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3 Bekannt mach un 
Da bei den Einzahlungen der Wittwen⸗Kaſſen- Beiträge, immer noch 


0 
S 


No. 54. Freitag den 4. Ma 


rz 1831. 


g. f 
fremde Goldſorten, als Georgsd'ors 


und dergl. eingehen, nach unſerer AmtsblattVerſuͤgung vom 30. November 1830 St. 49 S. 317 aber fremde 


Goldſorten bei keiner Kaffe fernerhin mehr angenommen werden ſollen 
Mitgliedern der Anſtalt bekannt gemacht: daß nur Preußiſche 


ſo wird hiermit den Intereſſenten und 
Goldſorten bei Einzahlung der Wittwen,Kaſſen⸗ 


Beiträge angenommen werden koͤnnen und daß andere Goldſorten, bei deren ferneren Eingange auf Koſten der 


Einſender wiederum werden zuruͤckgeſendet werden. 
Breslau den 25. Februar 1835. „ 
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e kan nt machung. 
ende Examen pro Ministerio kann in der Woche vor dem Palm 


Koͤnigliche Regierung. 


Es ha⸗ 


den ſich daher diejenigen Candidaten, deren ſchriftliche Arbeiten jetzt bereits eingereicht 


Koͤnigliches Conſiſtorium fur Schleſien. 


Pie n | ae 9 

Berlin, vom 2. März. — Se. Koͤnigl. Majeftär 
baben die bisherigen Ober Landes Gerichtsraͤthe Make 
prang zu Magdeburg und v. Buͤlow zu Stettin, zu 
Geheimen Ober Tribunalsräthen zu ernennen geruhet. 
Auch haben des Königs Maj. geruht, den Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Grafen von der Schulenburg zum. 
Rath bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ratibor, und 
den bisherigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Vos win⸗ 
kel in Hamm zum Rath bei dem Ober Landes Gerichte 
daſelbſt Allergnaͤdigſt zu ernennen. f 


Se. Majeftät der König haben dem bei der hiefigen 
Sabre hnge n eee 1. 
YW * e a on 3 2 5 
hen gerüht. gemeine Ehrenzeichen zu verleis 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Generalmajor, Graf vom 
Stroganoff, iſt als Courier von Dresden hier ans 
gekommen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kapilain Petrowsk is iſt 
«ls Courier nach St. Petersburg abgereiſt. 


FT K —:, —. —.. . 


U e: . 

Warſchau, vom 28. Februar. — Der General 
Dwer nicki berichtet, daß das Corps: des Generals Kreuz 
groͤßtentheils zerſprengt und die Wojewodſchaft Sendo⸗ 
mir von Feinden gänzlich befreit iſt, jo daß bereits 
Nahrungsmittel von dorther nach Warſchau gebracht 
werden können. — Schon geſtern kamen Buͤrger aus 
der Gegend von Zamose nach Warſchau, ohne irgendwo 
Feinde angetroffen zu haben. f 

Man brachte wiederum 3 Ruſſiſche Ofſtziere, welche 
der General Dwernickt gefangen genommen, na 
Wuſchau. ee 

Der 27fte verſtrich obne Kampf. Man ſagt, daß 
ein großer Theil der feindlichen Armee die bisherige 
Stellung verläßt um nach Plock zu marſchiren, und 
der Reſt ſoll zur Beobachtung, der Feſtungswerke von 
Praga zurüͤckgelaſſen werden. — Die Feinde ſollen ei⸗ 
nen bedeutenden Verluſt au der Kavollerie erlitten 
haben. . 

In dem Bericht des Generals Uminski über die am. 
25ſten Februar anf dem linken Fluͤgel ſtattgeſundene⸗ 
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lacht wird geſagt, daß unſere Artillerie und die 
Sn des Mojors Kiekiernicki aus dem Zten 
Aufanterie „Regiment ſich hervorgethan haben. — 
Der Feind iſt bis nach Grodzisko zurückgedrängt 
worden; bis gegen Mittag war der Verluſt auf unſe⸗ 
rer Seite gering, dagegen verlor der Feind mehr. In der 
Sa vom 25. hat fich das Ate Regiment ausgezeichnet. 
woruͤber ein umftändlicher Bericht nebſt Namensbenen⸗ 
nung bekannt gemacht worden. Der Graf Ludwig 
Myeielski iſt an dieſem Tage geblieben und mehrere 
Offiziere hoͤhern Ranges find gefährlich verwundet. — 
Der Oberſt Gexitz fol bei Jadow in ruſſiſche Gefangen ⸗ 
aft gerathen ſeyn. e 
. e Senfenttäger aus dem Krakauſchen, iſt 
jer durch paſſirt. — 
si 8 sn: zu mehrerer und ſicherer Ver⸗ 
theidigung einen Theil von Praga zu demoliren, wes⸗ 
halb den dortigen Einwohnern von Seiten der Natio- 
nals Regierung dieſe Maßregel zur Räumung bekannt 
gemacht worden iſt. — Das ganze Land wird wieder⸗ 
holentlich in Kriegs⸗Zuſtand erklart. 
Nachſtehende Beförderungen, haben ſtattgefunden: 
Der Brigade⸗General Malachowski iſt zum Anführer 
der ten Divifion der Infanterie, der Brigade-General 
Gielgutt zum Anführer der dritten Divifion der In, 
fanterie, der Oberſt Koß zum Kommandanten der 
Feſtungswerke von Praga, der Maſor Kiekiernicki 
zum Kommandanten daſelbſt; zum Inginieur, und 
Artillerte-Kommandanten auf den Feſtungswerken von 
Praga, iſt der Kapitain Lelewel und zum Chef des 
General» Stabes der Oberſt Chrzanowski ernannt 
worden. . u 
ut Privar Nachrichten — fagt die Warſchauer 
sen a mit welchen auch die Berichte des Kreise 
Commiſſairs von Sendomir uͤbereinſtimmen ſollen, 
ziehen ſich gegen 50,000 Mann Oeſterreichiſcher Truppen 
unterhalb Sendomir zuſammen, und treffen Anſtalten, 
bei dieſem Orte den Uebergang uͤber die Weichſel an 
mehreren Punkten zu bewerkſtelligen. N 1 
Am 21ſten war es auf der Kriegslinie ganz ruhig; 
es fanden nur kleine Vorpoſtengefechte ſtatt. 


Koͤnigsberg, vom 24. Februar. — „Die von 
der Polniſch-Preußiſchen Grenze durch Briefe hier ver⸗ 
breiteten Nachrichten ſind ſo widerſprechend, als uns 
zuverlaͤſſig. In Neidenbdurg wollte man am 10ten 
(Mittwochs) von fruͤh Morgens bis zum Abend eine 
Kanonade gehoͤrt haben. — Nach andern Nachrichten 
wäre der Polniſche linke Flügel am 13ten Februar bei 
Bialla (2) von den Ruſſiſchen Truppen zurückgedräugt 
und am 15. Februar der rechte Flügel der Polen chen, 

falls angegriffen und der Uebermacht gewichen. — Den 
Ausſagen der Reiſeuden zufolge, waͤre das Hauptquartier 
des Kaiſerl. Ruſſiſchen Ober- Befehlshabers, noch in 
Pultusk und die Hauptmacht von Pultusk bis Siedlee 
aufgeſtellt. Gleichzeitig wäre ein ſtarkes . 
Corps von Lublin im Aumarſch, und ein en Corps, 
meiſt Kavallerie und Infanterie, draͤnge uͤber Plock nach 


Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Michael, 


Warſchau vor, und ſo würde, wenn die Hinderniſſe (das 
Paſſiren der Fluͤſſe) beſeitigt ſind, von 3 Seiten her 
der Angriff auf Warſchau erfolgen. Der Zweck des 
tapferen Ruſſiſchen Heerfuͤhrers iſt nicht zu verkennen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß nur auf dieſe Weiſe den 
Buͤrgern Warſchau's die ſchöͤne Stadt erhalten werden 
koͤnne, und ſo duͤrfte, wenn das ſchwache Eis der 
Weichſel nicht den Operationen hinderlich wird, die 
Hauptſtadt Polens von allen Seiten zugleich einges 
ſchloſſen werden, ohne daß die Haupt: Armee, von 
Sielnec vordringend, nöthig hätte, Zeit und Blut an 
der Eroberung der ſtark befeſtigten Feſtung Praga zu 
verlieren. Man muß geſtehen, daß der Plan, wenn 
auch auf die große Truppenmacht des Ruſſiſchen Heeres 
erechnet, dennoch kühn iſt!““ — Die zweite Kolonne 
der Kaiſerl. Ruſſiſchen Garde, unter dem Beffhle 


ſoll 
ſich gegenwärtig in Kauen ſammeln. 
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St. Petersburg, vom 21. Februar. — Der 
Oberbefehlshaber der aktiven Armꝛe, General⸗Feldmarſchall 
Graf Diebitſch⸗Sabalkanski berichtet Sr. Maſeſtaͤt dem 
Kaiſer vom 13ten Februar, uber feine ferneren Schritte 
gegen die Aufruͤhrer im Koͤnigreiche Polen. Sein uns 
terthaͤnigſter Rapport wird hier zur allgemeinen Kunde 
mitgetheilt. Aus meinem unterthaͤnigſten Rapporte 
vom Sten Februar find Ewr. Kaiſerl. Majeftät die 
Details des Einmarſches der mir anvertrauten Armee 
in das Koͤnigreich Polen bekannt. Gegenwärtig habe 
ich die Ehre, deer die Tetnren Operationen zu berich⸗ 
ten. Auf die Nachricht, daß die Truppen der Empo⸗ 
rer ſich in zwei Detaſchements gelagert haͤtten, und 
zwar: das erſte bei Oſtrolenka, Pultusk und Roſan, 
das andere und ſtaͤrkſte aber bei Minsk, Kaluſchin und 
Wladislawow, beſchloß ich, mit aller Macht nach dem 
Bug in der Richtung gegen Wyſchkow zu ziehen, um 
nach dem Uebergange uͤber jenen Fluß, das Heer der 
Empoͤrer zu trennen, und mit Zuruͤcklaſſung des Detas 
ſchements des Generalmajors Manderſtierna in Lomſa 


zur Beobachtung des gegneriſchen linken Fluͤgels, mit 


allen uͤbrigen Streitkraͤften zu verhindern, daß die Auf⸗ 
ruͤhrer ihren rechten Flügel nach Warſchau zuruͤckzoͤgen. 
Nachdem die Armee einen Raſttag gehalten hatte, deſ⸗ 
ſen die Truppen ſowohl zu ihrer Erholung als zur 
Verſorgung mit friſchen Vorraͤthen bedurften, brachte 
ein plögliher SW. Wind eine ſolche Veränderung 
der Temperatur hervor, daß nachdem wir früher Fröfte 
von 20 Grad gehabt hatten, am 10ten der Schnee 
von den Feldern voͤllig verſchwunden war, die Wege höchſt 
beſchwerlich wurden, die Bäche austraten, und zu beſor gen 
ſtand, die Verbindung zwiſchen den beiden Ufern des Bug 
werde abgebrochen werden. Deshalb mußte man eilen, 
die ganze Armee auf das linke Ufer des Fluſſes 
zu bringen, woſelbſt das Terrain die Communicationen 
beſſer beguͤnſtigt. Demgemaͤß machte die Armee am 


11ten eine allgemeine Flankenbewegung zur Linken, 


und ging uͤber den Bug an zwei Stellen: das on 


+ 
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Infanterie⸗Corps bei Broki, und das ſte bei Nurr, 
nachdem dieſelbe zwei foreirte Maͤrſche von Lomſa und 
Sambrowo zurückgelegt hatten. Der Uebergang geſchah 
zwar über's Eis, allein mit größter Behutſamkeit. 
Nach dem Aften Corps paſſirte den Fluß die ganze 
Reſerve Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Ceſarewitſch 
und unmittelbar darauf der Fuhrſtaat der ganzen Armee 
mit ſechstaͤgigem Proviant. Zur Sicherung des von 
der Armee verlaſſenen rechten Ufers des Bug, 
ſchrieb ich dem General Fuͤrſten Schachowskoi vor, 
daß er, bei ſeiner, auf den 16ten Februar be⸗ 
ſtimmten Ankunft mit den drei vorderſten Regi⸗ 
mentern der üſten Grenadier-Diviſion, in Lomſa, 
den General-Major Manderſtierna unter feinen Befehl 
nehmen moͤge, der mit ſeinem Detaſchement in jener 
Stadt ſich befindet, und nach Concentrirung der gans 
en Iften Grenadier, Diviſton, die in Echelons auf dem; 
leben Wege marſchirt, bis auf weitere Ordre, ein eiges 
nes abgeſondertes Corps bilde, das aus 22 Bataillonen 
Infanterie, 4 Escadronen Huſaren, 2 Koſakenregimen⸗ 
ter und 60 Kanonen Artillerie beſtehen wird. Von 
dieſem unabhängig, bleibt als eine Art Partiſan auf 
dem rechten Ufer des Bug, der Obriſt Schindler mit 
einem Kofafenregimente zuruͤck. Dieſer wird in dem 
ganzen Gebiete zwiſchen dem Bug und der Narew Re⸗ 
kognoscirungen anſtellen, um jede Zuſammenrottung von 
Bewaffneten zu verhindern, und fortwährend in abwech⸗ 
ſelnder Beziehung zu dem General Fuͤrſten Schacho⸗ 
wskoi und zu mir bleiben. — Am I 1ten machte die 
Armee von den Ufern des Bug einen foreirten Marſch 
in zwei Kolonnen auf dem Wege nach Wengrow hin, 
welcher Ort am Abende pon der Avantgarde des Gra⸗ 
fen Pahlen, unter dem Commando des General⸗Majors 
Sacken beſetzt wurde, die ſchon früher dieſe Richtung 
genommen und ſich mit einer Jaͤger-Brigade und einer 
Brigade der 1ſten Huſaren-Diviſion verſtaͤrkt hatte. 
Das tſte Corps machte an dieſem Tage Halt in Par 
ſchejewo; das 6te Corps bei dem Dorfe Tontſcha. Die 
Avantgarden dieſer Corps, denen angewieſen war, die 
Uebergänge uber die Liwiza zu beſetzen, fanden die 
Drucken bei Liv und Starawjes von Grund aus zer⸗ 
ſtoͤrt. An dem erſtgenannten Orte ſuchten die Empoͤ⸗ 
rer, von Artillerie gedeckt, die Wiederherſtellung der 
Bruͤcke zu verhindern; allein die Jägers Brigade und 
das jo heftige als wohlgerichtete Feuer der gegen Re 
aufgeſtellten Kanonen zwang fie zum Ruͤckzuge, jo daß 
in dieſem Augenblicke die Bruͤcke ſteht und unſere 
Avantgarde ſchon hinuͤbermarſchirt iſt. Sechs der 
Unſrigen ſind verwundet worden; die Empoͤrer ließen 
fünf Todte auf dem Wahlplatze. 
Die Avantgarde des Eten und 1ſten Korps hat Ber 
fehl ſogleich wenn die Bruͤcken ganz fertig ſind, hiu⸗ 
über zu gehen, erſtere auf der Straße nach Dobra, 
letztere auf der nach Kaluſchin. Mein Hauptquartier 
befindet ſich in Wengrow. — Die Reſerve Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit marſchirt heute nach Sokolow und 
ſchickt ihre Avantgarde auf dem Wege nach Sedlitz 
voraus. Zur Dispoſition Sr. Hoheit des Ceſarewitſch 
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ſteht das Zte Reſerve Kavalleriecorps, mit Ausnahme 
der zweiten Brigade der Ukrainiſchen Uhlanen⸗Divi⸗ 
ſion, die ſich erſt uͤbermorgen mit ihrem Corps verei⸗ 
nigen wird. Dieſe Direction habe ich in der Abſicht 
gewählt, um die Empoͤrer raſch zu verfolgen, welche 
ſich noch in Sedlitz befinden, und deren Truppen wahr⸗ 
ſcheinlich weichen, ſobald fie erfahren daß wir Wen⸗ 
grow beſetzt haben und unſere naͤchſte Bewegung auf 
Kaluſchin geht. Hinſichtlich der Operationen des 
sten Reſerve » Kavalleriecorps das in den Wojewod— 
ſchaften Sedliz und Lublin ſteht, habe ich Ewr. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt zu berichten das Gluͤck, daß der Ein⸗ 
marſch jener Truppen ein allgemeines Schrecken ver⸗ 
breitet hatte, das in Sedlez ſo groß war, daß die Ko⸗ 
ſaken des Partiſan-Detaſchements des Obriſten Anrep, 
durch ihr dloßes Erſcheinen, faſt ohne Widerſtand, ſich 
der Stadt bemeiſterten. Da aber die Empoͤrer erfub⸗ 
ren daß dieſes Detaſchement nicht ſtark genug ſey, ſo 
rückten fie mit zwei Uhlanenregimentern und zwei In⸗ 
fanterieregimentern nebſt Artillerie, wieder in Sedlez 
ein. Da zog ſich der Obriſt Anrep auf Zbuezin zuruck. 
Nicht zufrieden mit dem Beſitze von Sedlez, machten 
die Rebellen am 10. Februar eine Recognoscirung bis 
Zbuczin, wo der Obriſt Aurep ſie mit feinem ganzen 
Detaſchement empfing, angriff, warf und 6 Werſt weit 
auf dem Wege nach Sedlez verfolgte. — In dieſem 
Scharmuͤtzel verloren wir nicht Einen Mann, während 
4 der Empoͤrer auf dem Platze blieben und 8 gefan⸗ 
gen genommen wurden. Hierauf ſtellte ſich der Obriſt 


Anrep bei Ugrſhanow, und feine Vorpoſten 4 Werft 


von Sedlez auf, in der Abſicht, bei dem mindeſten An⸗ 
ſcheine eines Ruͤckzuges der Rebellen, ihre Arrieregarde 
anzugreifen und lebhaft zu verfolgen. Zu dieſem 
Zwecke hat er ſich in directe Verbindung mit dem. Ges 
neral⸗Adjutanten Baron Geismar geſetzt, der von Lukow 
nach Stoczek marſchirt iſt, um dem Gegner den Ruͤck⸗ 
zug abzuſchneiden. Am 8. Februar befand ſich der 
General Lieutenant Creuz nur noch einen Marſch weit 
von Lublin, welcher Ort, nach Ausſage der Einwohner, 
keine Beſatzung haben ſoll. Dann hat der General⸗ 
Lieutenant Creuz Ordre, von Lublin nach Pulawi zu 
gehen und einen Theil der Koſaken die Weichſel paſ⸗ 
ſiren zu laffen, um ſich zu bemühen die Bewaffnungen 
zu zerſtreuen, die auf dem linken Ufer des Fluſſes 
kaum noch begonnen haben. Indem Ich Ewr. 
Kaiſerlichen Majeftät über die erſten militairiſchen 
Operationen der Armee und die von mir 

noͤtbig erachteten Maßregeln meinen unterthaͤnigſten 
Bericht abſtatte, halte ich es fuͤr meine Pflicht 
hinzuzufügen, daß der Beginn der Thätlichkeiten den 
Rebellen fo unerwartet kam, daß wir überall Vorraͤthe 
von Lebensmitteln und beſonders Fourage angetroffen 
haben, deren Zufuhr bei den jetzigen ſchlechten Wegen 
nicht zu bewerkſtelligen geweſen wäre. Jeder Schritt 
der Empoͤrer zeigt von ihrer Unentſchloſſenheit. Webers 
all vermeiden ſie unſere Truppen und retiriren bei ih⸗ 
tem erſten Anblick. Die Armee Ew. Kaiſerl. Majeftät 
brennt vor Verlangen ſich mit den Aufruͤhrern zu meſ⸗ 


ſeu, wie ich ſolches abermals zu bemerken Gelegenbeit 
hatte, als ich das Zte Reſerve/Kavallerie⸗Corps, welches 
ich in dem glaͤnzendſten Zuſtande gefunden habe, Halt 
machen und die Revue paſſiren ließ. 


ran er Ber 
DeputirtensKammer. Zu der Sitzung vom 18. 
Februar hatten ſich lange vor der Eröffnung derſelben 
eine zahlreiche Menge von Zuhörern eingefunden. Meh⸗ 
rere von dieſen, die auf den oͤffentlichen und vorbehal— 
tenen Tribunen keinen Platz mehr finden konnten, 
ſtellten ſich in den nach dem Sitzungs Saale führens 
den Gängen auf, um wenigſtens durch die geöffneten 
Thuͤren die von Hrn. Deleffert angeregte politiſche 
Debatte ſo viel als thunlich mit anzuhoͤren. Gegen 
1 Uhr füllte das Innere des Saales ſich allmaͤlig mit 
den Mitgliedern der Kammer; auch die Miniſter fan⸗ 
den ſich ein, und namentlich unterhielt Hr. Laffitte ſich 
ſehr eifrig mit mehreren Mitgliedern der linken Seite, 
die ſich bald um feinen Sitz drängten. Um 1½ Uhr 
eröffnete der Praͤſident die Sitzung mit der Erklaͤrung, 
daß von den 9 Bureaus der Kammer 8 ſich der Vor, 
leſung der Tages zuvor von Herrn Marchal eingereich⸗ 
ten Propoſition widerſetzt hätten. (Herr Marchal ſoll. 
in dieſer Propoſition verlangt haben, daß man das 
Geſetz, wodurch die Feier des 21. Januar eingeführt 
worden, abſchaſſe und hinfuͤhro jeden Trauerdienſt zu 
Ehren eines Mitgliedes der vorigen Dynaſtie unter⸗ 
ſage). „Es beginnt jetzt,“ fuhr der Präfident fort, 
„die Berathung uͤber die geſtern von dem Miniſterium 
verlangten Aufſchluͤſſe. Ein jeder von Ihnen, w. H., 
wird ohne Zweifel in der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
einen gebieteriſchen Grund finden, ſich der bevorſte⸗ 
henden Erörterung mit der Ruhe und Maͤßigung zu 
widmen, die zugleich als Lehre und als Beiſpiel dies 
nen. Der Herr Miniſter des Innern hat das 
Wort.“ 
„Meine Herren,“ hob dieſer au, „der ehrenwerthe 
Deputirte, der geſtern Aufſchluͤſſe von uns verlangte, 
bediente ſich dazu eines ihm zuſtehenden Rechtes, und 
die Regierung erfült eine Pflicht, indem fie dieſe Auf⸗ 
ſchluͤſſe bereitwillig giebt. Herr Deleſſert hat aber 
nicht bloß die Unruhen dieſer letzten Tage vor ſeinen 
Nichterſtuhl gezogen, er hat das ganze Minifterium bes 
ſchuldigt und es der Schwäche und Unvorſichtigkeit an⸗ 
geklagt. Leicht laßt ſich über geſchehene Dinge kluͤgeln, 
und es giebt Leute, die am folgenden Tage immer 
vorhergeſehen haben wollen was ſich am Vorabend zu⸗ 
getragen hat. Bevor ich mich in eine Erörterung der 
Urſachen des gegenwärtigen allgemeinen Mißbehagens 
einlaſſe, bin ich Ihnen eine Antwort in Betreff der 
einzelnen Thatſachen ſchuldig, die geſtern in dieſer Ders 
ſammlung angeführt worden find, Herr Deleſſert bes 
ſchuldigt uns zuvoͤrderſt, daß wir dem Trauerdienſte am 
14. Febr. nicht vorgebeugt, oder daß wir nicht minde⸗ 
fiens die Folgen deſſelben verhindert haben. Den zwei 
ten Theil dieſer Beſchuldigung hat Hr. Deleffert ſchon 
ſelbſt widerlegt, indem er ſagte, daß es, bei der Auf⸗ 


regung der Gemuͤther, der National-Garde unmoͤglich 
geweſen ſey, dem begangenen Unfug zu wehren. Es 
bliebe alſo nur noch der erſte Theil jener Beſchuldi⸗ 
gung uͤbrig. Hier bemerke ich aber zunaͤchſt, daß man 
die vorliegende Sache nicht nach ihren Folgen, ſondern 
nach ihrem Entſtehen beurtheilen muß. Haͤtten wir, 
auf die bloße Ankuͤndigung einer religioͤſen Feier, eine 
Kirche von der Polizei und der bewaffneten Macht 
beſetzen laſſen wollen, fo würde man ohne Zwei 
fel eine ſolche Maßregel als eine Herausfoͤrderung 
zu einem ohne Grund vorausgeſetzten Vergehen, oder 
als eine willkuͤhrliche Verletzung der Freiheit verſchrieen 
haben; und derſelbe Redner, der uns jetzt tadelt, 
wuͤrde uns vielleicht mit gleicher Heftigkeit zurufen: 
„„Leichtſinniges Miniſterium, was haft Du mit Deinen 
kindiſchen Vorſichts, Maßregeln angerichtet; dem Syſteme. 
der Maͤßigung ungetren, das Wir Dir täglich predk 
gen, haſt Du im Angeſichte des ganzen civilifirten 
Europas einen Tempel des Friedens iu einen Tummel⸗ 
platz des Krieges verwandelt; Du haft den Religions: 
Terrorismus gewiſſer Provinzen geweckt, haſt einen 
Saamen zum Buͤrgerkriege ausgeſtreut, haſt die Frei⸗ 
heit einer Meſſe wegen verletzt, die Dir Beſorgniß 
einfloͤßte!“““ So wuͤrde man unbedenklich geſprochen 
haben. Unſere Meinung war aber, daß es beſſer ſey, 
Repreſſiv,, als Praͤventiv⸗ Maßregeln zu ergreifen, und 
dieſer Gedanke, der aus dem Gefühle der Kraft und 
Maͤßigung der Nation entſproß, war auch der des 
Polizei⸗Praͤfekten, der meinen Erklärungen noch einige 
nahere Details hinzufuͤgen wird. Da dieſer die ganze 
Ohnmacht der Karliſten kannte und überdies voraus- 
ſetzte, daß es ſich in der Kirche St. Germains 


bAuxerrois bloß um eine ſtille Meſſe, nicht aber um 


eine feierliche Ceremonie handele, ſo wollte er nur die 
antinationale Partei, die ſich in jeuer Kirche ein Rem 
dezvous gegeben zu haben ſchien, in der Nähe beobach⸗ 
ten laſſen. Nur wenige Augenblicke trennte die rer 
ligioͤſe Feier von der politiſchen Demonſtration, die 
unmittelbar darauf ſtattfans, und als wir den unſerer 
letzten Revolution zugefuͤgten Schimpf erfuhren, war 
das Ungewitter ſchon ausgebrochen. Unſer Betragen 
ſeit dieſem Momente kennen Sie, m. H. Die ſchleu⸗ 
nigften Befehle wurden ertheilt, um zunächft den Umtrle⸗ 
ben der antinationalen Partei zu ſteuern, dann die aufs 
geregten Gemuͤther zu beſaͤnftigen und die Ordnung wiedet⸗ 
herzuſtellen. Unterſtuͤtzt von den braven Commandeurs der 
National-⸗Garde gelang es uns endlich der Bewegung ein 
Ziel zu ſetzen. Aber nicht Paris allein iſt der Gegen⸗ 
ſtand unſerer Sorge geweſen. Schon am 15ten wur, 
den zwölf telegraphiſche Depeſchen nach verſchiedeuen 
Punkten des Reichs erlaſſen, um Unterſuchungen bei 


den erklärten Anhängern der vorigen Dynaſtie zu veran⸗ 


ſtalten und diejenigen zu verhaften, die als kompromit⸗ 
tirt erſcheinen moͤchten. Wo die Telegraphen⸗Linien 
aufhoͤrten, follten ſofort Couriere nach den übrigen. 
Hauptorten abgefertigt werden, um die Praͤfekten von 
dem wahren Zuſtande der Dinge in der Hauptſtadt zu 
unterrichten. Schon habe ich die Nachricht erhalten, 
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daß meine Befehle in mehreren Departements vollzogen 
worden ſind. Ich bitte hier um die Erlaubniß, die 
Aufmerkſamkeit der Kammer auf das Treiben jener un⸗ 
heilbaren Partei zu lenken, die ſich heutiges Tages die 
Karliſtiſche nennt, und deren Loos ewige Verblen⸗ 
dung zu ſeyn ſcheint. Durch Schwäche zeichnet fie ſich 
aus; Duͤnkel beherrſcht ſie. Gebrechlich und mit dem 
Tode ringend, traͤumte ſie von der Macht; uͤberwunden 
traͤumt ſie immer noch Sieg. Wenn uͤbrigens dieſe 
Partei nichts vergeſſen hat, fo bat fie doch etwas ges 
lernt, namlich die Kunſt, auf geſetzlichem Wege zu 
conſpiriren, d. h. mit den Waffen einer Freiheit, die 
fie jetzt für ſich in Anſpruch nimmt, nachdem fie ſelbige 
erſt kuͤrzlich batte untergraben wollen. In dem langs 
ſameren, aber um ſo wirkſameren Einfluſſe verlaͤumde⸗ 
riſcher Schriften und treuloſer Einflͤͤſterungen ſucht fie 
vorzuͤglich ihren Triumph. Von ihr iſt daher auch 
jenes elende Gerücht ausgegangen, daß zwiſchen dem 
Könige und der Dynaſtie, die für ihn wie für uns 


immer ein Gegenſtand der Abneigung war, ein entferus 


tes Einverſtaͤndniß obwalte. Vernehmen Sie, meine 
Herren, um der Quelle dieſes Geruͤchtes auf den Grund 
zu kommen, die nachfolgenden Bruchftüce eines am 
23ſten oder 25. Januar von London ausgegangenen 
Schreibens, das ſich in den Händen einiger Vertrau⸗ 
ten befindet. Dieſes Aktenſtuͤck druckt den vollen Ger 
danken jener Partei aus; es iſt der treue Spiegel 
der ſelben: 3 
„Auszug einer unterm 23. oder 25. Januar 
aus London erlaſſenen Inſtruction.“ 

„Man muß uͤberall wiederholen, daß die Maͤchte 
fich ruͤſten, um die rechtmßigen Fürften wieder einzu⸗ 
ſetzen; daß ſich Agenten der vornehmſten Mächte bei 
dem Könige Karl befinden; daß der König Karl die 
Vormundſchaft für feinen Enkel, den König Hein⸗ 
rich, übernommen hat;. man muß die Voͤlker 
durch Kriegsgeruͤchte in Beweaung ſetzen; fie muͤſſen 
es erfahren, daß ſie weder Ruhe und Friede, noch 
Handel und Gedeihen zu erwarten haben, bevor nicht 
eine Dynaſtie zurückgekehrt iſt, die funfzehn Jahre 
lang ihre Wohlfahrt und ihr Gluͤck aus machte; 
man muß einen Vergleich zwiſchen dem Zuftande Frank 
reichs vor und nach der letzten Revolution auſtellen ..» 
man wiſſe nicht, welche Verbindlichkeiten der Herzog 
von Orleans insgeheim gegen den König eingegangen 
ſey; er habe nur die Regierung uͤbernommen, damit 
die Auftuͤhrer und unruhigen Köpfe, die Thron und 
Altar umgeſtuͤrzt, ſich derſelden nicht bemͤͤchtigen 
dies darf indeſſen nicht hindern, daß man gleichzeitig 
auch den wahlen Royaliſten den Adſcheu und den Un 
willen zeigt, die ein Fuͤrſt einflögen muß, der ſich mit 
der Beute ſeines rechtmäßigen Koͤnigs bereichert hat, 
und daß man die Treuloſigkrit einer ſolchen Uſurpation 
mit ihren rechten Farben ſchildert; ... dies wird die 
Folge haben, daß man von dem Herzoge die Empoͤrer, 
die alsdann in ihm nur noch einen Verraͤther ſehen 
werden, abwendig macht, und daß man zugleich die 
Hoffnung der Ropaliſten nährt, ohne ihnen Anhang 


ſtoͤrer ſelbſt arbeiten für uns; 


nicht bange zu ſeynz 


lichkeit an einen Mann einzufloͤßen, der den von 
ihm uſurpirten Thron nicht lange behalten darf; 
die liberalen Blätter werden Ihnen trefflichen Beiſtand 

leiſten; ... das Betragen der Geiſtlichkeit iſt nicht von 
der Art, wie es nach ſo vielen Wohlthaten haͤtte ſeyn 
ſollen; ihr Einfluß ſcheint gelaͤhmt zu ſeyn; es wäre 
zu wuͤnſchen, daß ſie den neuen Gewalten einen allge⸗ 
meineren und hartnaͤckigeren Widerſtand entgegenſtellte; 
. .. man benutze die geheimen Konferenzen dazu, um 


das Gehaͤſſige jener Unſurpation herauszuheben; die 


Religion iſt verloren, wenn die rechtmäßigen Monar⸗ 
chen untergehen; ... der Klerus wird jo ziemlich der 
Wohlthaten enterbt werden, die er der Freigebigkeit 
des Königs verdankte... Man ſcheue ſich nicht, 
repnblikaniſche Anſichten geltend zu machen, um die 
dem Lande aufgedrungene Regierung zu untergraben; 
aus dem Mißbrauche dieſer Anſichten wird das Gute 
hervorgehen; ... da Frankreich die Republick nicht 
mag und Europa ſie verwirft, ſo iſt keine Gefahr fuͤr 
uns vorhanden, wenn wir uns derſelben gegen dieſe 
Monarchie neuer Art bedienen; ... Alles, was dieſe 
letztere vernichten kann, iſt willkommen z . . . die Ruhe⸗ 
man laſſe fie eine 
Partei für Napoleon II. bilden; wir wiſſen, daß Oeſter⸗ 
reich dieſen nie hergeben wird; dies iſt ein treffliches 
Angriffsmittel; ... die Belgiſchen Angelegenheiten muͤſ⸗ 
fen zuletzt nothwendig eine Kataſtrophe herbeiführen; 
man muß ſich dazu bereiten, Nutzen daraus zu ziehen; 
.. die Regierung des Königs hat ſo viele Intereſſen 
mit einander verſchmolzen, daß dieſe, ſobald die Frage 
ihrer Loͤſung nahe iſt, nothwendig zuruͤckwirken muͤſ⸗ 
ſen; .. man muß dahin arbeiten, die National⸗ 
Garde aufzulöͤſen, wobei uns der Ueberdruß zu Huͤlfe 
kommen wird, den die Fortdauer dieſes Dienftes und 
die damit verknuͤpften Koſten einfloͤßenz . man mache 
fie beſorgt, daß fie ihrem Heerde entruͤckt werden möchte; 
.. was die Armee anbetrifft, fo braucht man vor ihr 
vor Allem bemuͤhe man ſich, 
den jetzigen Zuſtand als einen blos proviſoriſchen darzu⸗ 
ſtellen; ... Orleans hat weder die fremden Mächte, 
noch die Revolution, noch die Republikaner, noch die Maſ⸗ 
fen fürfih. Man mache die Meinung geltend, daß noch 
nichts beendigt ſey; ... der Süden ſchildere den Nor; 
den und dieſer jenen als im Aufſtande befindlich 
die Zeitungen, die der Koͤnig bezahlt hat, muͤſſen ihm 
auch jetzt noch dienen; ... man handle offener, in, 
ſoſern ſolches moͤglich iſt, ohne ihn zu kom⸗ 
promittirenz .. fobald die Nation an die Staͤtig⸗ 


keit der neuen Ordnung der Dinge glaubte, wäre auch 


Alles verloren, handeln Sie daher; die Ruhe koͤnnte 
Sie nur ins Verderben ſturzen.“ 

Nach Beendigung dieſer Mittheilung ſchloß der Graf 
von Montalivet in folgender Weiſe: „Dieſe wohlbe⸗ 
rechneten und treuloſen Inſtruettonen find nicht voll 
ſtaͤndig ins Werk gerichtet worden. Die Partei bat 
zwar gehandelt; aber fie hat ſich kompromittirt. br 
Die uns die von ihr gegebene Lehre benutzen. Die 
Vewegungen der Karliſtiſchen Partei haben ung die 


übrigen Gefahren aufgedeckt, wogegen die Regie; 
rung ſich zu ſchuͤtzen hat. Außer jenen natürlichen 
Feinden hat die Revolution uns noch deren ans 
dere vererbt, deren Exiſtenz uns allein ſchon durch 
die Flintenſchuͤſſe, die ſeitdem auf die National: Gars 
de abgefeuert worden, offenbart worden wäre, wenn 
wir fie nicht bereits im Monat December kennen ger 
lernt hätten, Nur von dieſen Männern kann der 
Schimpf ausgegaugen ſeyn, der einem ehrenwerthen 
Deputirten in ſeiner eigenen Wohnung zugefuͤgt wor⸗ 
den iſt, und der uns mit dem lebhafteſten Unwillen 
erfüllt bat. Der Herr Polizei⸗Praͤfekt wird Ihnen 
ſagen, daß ſofort ſtarke Patrouillen nach jener Gegend 
abgeſchickt wurden; auch daß ein Polizei-Commiſſar ſich 
mehrmals an Ort und Stelle begab. Was uns ber 
trifft, fo haben wir unverzüglich eine Unterſuchung eins 
geleitet. Man wiederholt uns beſtaͤndig, daß wir kraͤf— 
tig auftreten ſollen, und doch bringt man immer neue 
Beſchuldigungen gegen uns vor, die allein dazu dienen 
koͤnnen, uns zu ſchwaͤchen. Die Regierung hat mit 
Hinderniſſen und Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, die nach 


einer Revolution, wie die letztere, unausbleiblich ſind. 


Sie iſt mit all der Kraft begabt, die fich mit der 
Freiheit und ihren Grundſaͤtzen vertraͤgt. Das Volk 
war uns mit dem Beiſpiele der Maͤßigung und Milde 
vorangegangen; wir wollten daher auch unſererſeits 
keinen Anſtand nehmen, uns großmuͤthig und ver 
trauensvoll zu zeigen. Die Lehre, die uns jetzt eine 
unverſoͤhnliche Partei gegeben hat, ſoll nicht für uns 
verloren ſeyn; ſie ſowohl, als jede andere, die es etwa 
ver ſuchen möchte, ihr nachzuahmen, wird uns feſt und 
entſchloſſen finden; und wenn das durch die Contre⸗ 
Revolution aufs Spiel geſetzte Gemeinwohl es erheis 
ſchen ſollte, ſo werden wir keinen Augenblick Anſtand 
nehmen, uns unter eigener Verantwortlichkeit für 
die Aufrechthaltung deſſelben zu verbuͤrgen. M. H., 
wir haben unter ſchwierigen Zeit-Umſtaͤnden einen Pos 
Ken uͤbernommen, zu dem ſich Wenige drängten und 
der uns bereits einiges Anerkenntniß erworben hat. 
Wir werden fortfahren, uns des Vertrauens des Koͤ— 
nigs würdig zu zeigen, und treu in der Erfuͤllung der 
uns obliegenden Pflichten, geben wir der Hoffnung 
Raum, daß Frankreich und die Kammern unſern Bes 
muͤbungen Gerechtigkeit widerfahren laſſen werden.“ 
Herr Perſil äußerte ſich im Laufe der durch Herrn 
B. Deleffert angeregten Debatte folgendermaßen: 
„Meine Herten! Ereigniſſe von hoͤchſter Wichtig⸗ 
keit haben ſich vor unſeren Augen zugetragen; wahr; 
hafte Verſchwoͤrer haben ſich am hellen Tage und zwei 
Schritte weit von der Wohnung des Monarchen vers 
ſammelt; unter dem Vorwande, für die Todten zu 
Gott zu beten, haben ſie Hoffnungen und Wuͤnſche 
für eine verbannte Familie geaͤußert. Beklagenswerthe 
Scenen find auf dieſes verwegene Unternehmen gefolgt. 
Unruheſtifter, welche die Unorduung lieben, um zu 
plündern und das Princip der Regierung zu veräns 
dern, haben das Volk aufgereizt und Handlungen des 
Vandalismus herbeigeführt, von denen nur die Jahr⸗ 
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hunderte der Barbarei Beiſpiele darbieten. Nachbem 
man die oͤffentlichen Denkmäler verſtuͤmmelt, wollte 
man ſich auch an den Perſonen und an den konſti⸗ 
tuirten Koͤrverſchaften vergreifen. Mit Mordgeſchrei 
zog man nach der Wohnung eines unſerer berühmte, 
ſten Rechtsgelehrten und eines ehrenwerthen Deputir⸗ 
ten, dem man keinen andern Vorwurf machen kann, 
als daß er dieſe Rednerbuͤhne immer zuerſt beſteigt, 
um, trotz der Beleidungen, mit denen man ihn taͤglich 
uͤberhaͤuft, die Principien der Revolution des Juli 
in ihrem verſtaͤndigen Sinne zu vertheidigen. Das 
Wuthgeſchrei jener Wahnſinnigen verhallte zuletzt, wie 
gewoͤhnlich, an den Thoren dieſes Palaſtes, auf weis 
chen die Unruheſtifter die Leidenſchaft des Volks ſtets 
zu lenken ſuchen. — Dies ſind die Vorfaͤlle, welche 
die Hauptſtadt mit Betruͤbniß erfullt haben und in 
den Provinzen vielleicht Schrecken verbreiten werden. 
Einige wollen die Urſache derſelben in den Prineipien 
und der Schwaͤche des Miniſteriums finden, dem ſte 
vorwerfen, daß es keine vorbeugende Faßregeln ges 
troffen habe und nicht zu rechter Zeit mit Strenge 
verfahren ſey. Unmoͤglich kann aber die Urſache der 
letzten Ereigniſſe in den Grundfäßen des Miniſteriums 
liegen, denn Jedermann weiß, daß die Meinungen jes 
des der Mitglieder der jetzigen Verwaltung auf der 
Ausſchließung des altern Zweiges der Bourbonen 
beruhen. Der Praͤſident des Miniſter -Rathes wur⸗ 
de von Karl X. zum Tode verurtheilt; fein pers 
ſoͤnliches Intereſſe wuͤrde für feine Geſinnnng buͤr⸗ 
gen, wenn dieſe nicht durch ſein ganzes Leben darge 
legt würde, Wenn alſo ſchlecht geſinnte Menſchen dem 
nur zu leichtglaͤubigen Volke ſagen, daß man im In⸗ 
tereſſe Karls X. oder ſeines Enkels regiere, dem Lud⸗ 
wig Philipp ſpaͤter ſeine Krone abtreten wuͤrde, ſo taͤu⸗ 
ſchen fie wiſſentlich das Volk durch eine abgeſchmackte 
Erfindung. Andererſeits glaube ich, daß das Miniſte⸗ 
rium eben ſo wenig dem Republikanismus, als der 
vorigen Dynaſtie geneigt ſey; es weiß aus Erfahrung, 
daß die letztere zum Abſolutismus, die erſtere aber zur 
Zuͤgelloſigkeit, der unverſzbnlichſten Feinden der Frei⸗ 
heit, führe. Die Principien des Miniſteriums ſind 


dieſenigen, die auf dem Stadthauſe verſprochen, in 


dieſer Kammer am 7. Aug. verwirklicht - 

am 9. deſſelben Monats beſchworen 5 fernt vun 
den perfönlichen Eid eines jeden von uns verbuͤrgt wur⸗ 
den. Wenn es dieſe Geundſaͤtze find, die man ſroniſch 
die rechte Mitte nennt, ſo bekennen wir, daß wir 
zu derſelben gehören. Ich weiß, daß dieſe Grundſaͤtze 
mit denen der Maͤnner, die wir in allen Aufſtaͤnden, 
in allen Komplotten eine Rolle ſpielen ſehen, und die 
nach ihrem Ausdruck den Zweck verfolgen, die 
wieder in den Zuſtand zurückzuverſetzen, in 
welchem ſie ſich am 29. Juli befanden, im 
Widerſpruch ſtehen; ich weiß auch, daß ſie der Lehre 
derer entgegengeſetzt ſind, die der Kammer ihre Geſetz⸗ 
lichkeit ſtreitig machen und an eine Eonjtitwirende Ber; 
ſammlung appelliren wollen. Ich verabſcheue dieſe ver⸗ 
brecheriſchen Lehren und kann dreist behaupten, daß 


Dinge 
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auch das Miniſterium fie vetabſcheut. Es will, und 
wir wollen mit ihm, die Feſtigkeit der Regierung und 
ünferer Inſtitutionen; wir haben Ludwig Philipp und 
der Charte vom 7. Aug. Treue geſchworen, und nur 
Meineidige koͤnnen jetzt die Rechte und Autorität bei⸗ 
der beſtreiten. Alles iſt bei uns konſtituirt, Regierung 
und Verfaſſung, und man fordert zu einer neuen Nes 
volution auf, wenn man etwas anderes als die noth⸗ 
wendigen Folgen unſerer Inſtitutionen verlangt. Das 
Miniſterium und die Kammer haben ſeit 6 Monaten unaufs 
hoͤrlich an der Entwickelung der Verfaſſung gearbeitet, ſie 
arbeiten noch daran, und wenn einige Maͤnner von 
aufrichtiger Geſinnung daruͤber klagen, daß man fuͤr 
das Volk nicht genug thue, ſo darf man ſie nur auf 
unſere Lage im Beginn des Juli v. J. zuruͤckweiſen; 
wuͤrde damals das Volk gewagt haben, alles dies zu 
verlangen, was es ſchon erhalten hat und noch erhals 
ten wird? Würde Herr Mauguin, als er am Mitt 
woch den 28. Juli vom Herzoge von Raguſa dle 
Zurücknahme der Verordnungen und die Entlaſſung des 
Miniſteriums verlangte, ſich wohl in feinen Hoffnun⸗ 
gen bis zur unbeſchraͤnkten Preßfreiheit, zur Wiederher⸗ 
ſtellung der National- Garde, zu einem Munieipal⸗Ge⸗ 
ſetze, das ein Zehntheil der Bevölkerung zur Theilnahme 
au den Municipal: Angelegenheiten berechtigt, und zu 
einem Wahl: Geſetze erhoben haben, das ſtatt 80,000 
Wähter deren 300,000 beruft? So weit wäre Herr 
Maugufn in feinen Forderungen gewiß nicht gegangen. 
In einem Repraͤſentativ Staate muß Alles allmaͤlig 
und nach Maßgabe der Beduͤrfniſſe vorfchreiten, zum 
Unterſchiede von einem republikaniſchen Staate, wo 
Alles dem Volke preisgegeben iſt und Gefahr laͤuft, in 
Verwirrung zu gerathen oder unterzugehen. In dieſer 
Kammer will man keine Republik; anders aber iſt es 
außerhalb derſelben; dort träumen unſinnige Menſchen 
von einer ſolchen; ich ſage dies, weil die Statuten die⸗ 
ſer Republik in meinen Handen ſind und die Gerichte 
dieſe Angelegenheit bald ans Tageslicht bringen werden. 
Die Angeklagten bekennen ihre republikaniſchen Grund⸗ 
fäge mit einer Verwegenheit und Offenheit, von der man 


ſich keine Vorſtellung machen kaun. Wenn man dem Mir. 


— 


niſtertum den Vorwurf macht, daß es feine Grundſätze 
nicht genug dargelegt habe, ſo kann es durch ſeine Handlun⸗ 
gen, durch die von ihm vorgelegten Geſetz⸗Entwuͤrfe ant 
worten. Nur in der Wahl der Manner, die es anſtellt, 
ſollte es vorſichtiger verfahren; unter dieſen ſind einige, 
deren Anſichten von den ſeinigen abweichen und dies 
oft gezeigt haben, indem ſie ſeine Maßregeln und ſein 
Verfahren angriffen. An dieſe ſchließen ſich, ohne 
Zweifel ohne, deren Wiſſen, die Parteimaͤnner an, die 
wir in allen Aufſtaͤnden und Unruhen erblicken; ſie 
dienen, ohne es zu wollen, den Verſchwoͤrern als Lei⸗ 
ter und Anführer. Das Miniſterium muß ſich von 
dieſen Maͤnnern trennen oder ſich vor ihnen zuruͤckzie⸗ 
ben; dieß gebietet das Weſen der Repraͤſentattv⸗Regie⸗ 
rung, welche Einheit der Anſichten und des Handels 
verlangt. Es nicht thun, heißt Mangel an Muth zeis 
gen, ſeine Geſinnungen verdaͤchtig machen und den uns 
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verdienten Vorwurf veranlaſſen, das Miniſterium wolle 
ſich in die Arme derer werfen, deren Grundſaͤtze es zu 
bekaͤmpfen vorgiebt. Die Principien des Miniſteriums 
haben die Ereigniſſe des 14. Februar nicht herbeige⸗ 
fuͤhrt, und eben ſo wenig konnte es ihnen unter den 
gegebenen Umſtaͤnden vorbeugen. Alles, was es thun 
konnte, war, daß es Beamte in die Kirche ſchickte, 
um die dortigen Vorfaͤlle zu konſtatiren; dies hat es 
gethan. Polizei-Kommiſſarien haben Protokolle aufge⸗ 
nommen, zahlreiche Verhaftungen haben ſtattgefunden, 
und die Sache iſt bei den Gerichten anhaͤngig. Der 
erſte Praͤſident des Koͤnigl. Gerichtshofes ſelbſt leitet 
dieſe Unterſuchung; Sie koͤnnen daher ſicher ſeyn, daß 
nichts verabſaͤumt werden wird, um die Schuldigen 
zur Beſtrafung zu ziehen. Der erſten Unordnung folgs 
ten Sceuen der Verwuͤſtung, durch die nicht der Erz⸗ 
biſchof oder ſein Klerus, ſondern die Stadt Paris 
uͤber 1 Million verliert. 
Revolution zu raͤchen, die man mit Recht durch die 
Feier von St. Germain l' Auxerrois beſchimpft glaubte, 
reizten Unruheſtifter, die uns wohl bekannt ſind, das 
Volk gegen die Nationalgarde und die Deputirtenkammer 
auf; ſie ſchoſſen auf die Nationalgarde, entwaffneten einen 
ihrer Poſten und zogen mit Mordgeſchrei nach der Mohr 
nung eines unſerer Kollegen. Haben das Miniſterium 
und feine Agenten unter dieſen Umſtaͤnden ihre Schul⸗ 
digkeit gethan? Sie ſelbſt, m. H., ſollen daruͤber ur⸗ 
theilen. Kaum waren die Vorgaͤnge in der Wohnung 
des Herrn Dupin bekannt, als der Koͤnigl. Prokurator 
von ihm naͤhere Erkundigungen einzog. Dieſer ehren⸗ 
werthe Deputirte ſchickte ſie ihm mit zwei anonymen 
Schreiben, die er Abends zuvor erhalten hatte. Su 
gleich begann die Unterſuchung und wird vom Koͤnigl. 
Gerichtshofe ſortgeſetzt. Diejenigen, welche den Poſten 
der National; Garde entwaffnet und auf die letztere ge⸗ 
ſchoſſen haben, ſind verhaftet; man hat ſie mit den 
Waffen in der Hand ergriffen; das Verbrechen konſtirt, 
und es ſoll Gerechtigkeit geübt werden. Von den ſtatt⸗ 
gefundenen Verwuͤſtungeu zu ſprechen, kommt mir nicht 
zu; dies iſt die Sache des erſten Beamten der Haupt⸗ 
ſtadt, der mit dem Praͤfekten ; Titel die Functionen 
eines Maire von Paris verſieht. Ich zweifle nicht, 
daß er ſich an Ort und Stelle begeben, daß er an die 
irtegeleitete Menge ermahnende Worte gerichtet haben 
wird; ich zweifle nicht, daß man deu Weg uͤber ſeinen 
Leib hat nehmen muͤſſen, um den erſten Stein wegzu⸗ 
reißen und das erſte Moͤbel fortzunehmen. Ich fuͤr 


meinen Theil kaun der Kammer verſichern, daß die 


Urheber dieſes der Zeiten der Barbarei und Unwiſſen⸗ 
heit würdigen Verbrechens nicht ungeftra’t bleiben wer: 
den. Die Gerechtigkeit iſt der Civiliſation ein war— 
nendes Beiſpiel ſchuldig. Man hat den Gerichten ins; 
beſondere Vorwuͤrfe gemacht, die ich nicht unbeant⸗ 
wortet laſſen darf. Man ſagt, es ſeyen Perſonen 
verhaftet und lange Zeit im Gefaͤngniß gelaſſen wor⸗ 
den, ohne verhoͤrt zu werden; Andere habe man ſogleich 
wieder frei gelaſſen. Die erſte Angabe iſt falſch; all, 
Verhaftete find binnen 24 Stunden verhoͤrt worden, 


Unter dem Vorwande, dis 


wie ich aus den Protokollen nachweiſen kann. Die 
zweite macht einige Erlaͤuterungen nothwendig. Bei 
Unruhen werden häufig bloß neugierige Zuſchauer vers 
haftet, denen uͤbrigens nichts vorzuwerfen iſt, und 
die ſogleich nach den erſten Verhoͤren wieder in Freis 
heit geſetzt werden. Andererſeits hat die National- 
Garde noch zu wenig Uebung, um die Gerichtsbehoͤrde 
in Stand zu ſetzen, den wahren Strafbaren herauszu⸗ 
finden; ſie fuͤhrt oft Individuen auf den Wachtpoſten, 
ohne anzugeben, worin ihr Vergehen beſteht, und wenn 
dann der Polizei⸗Kommiſſarius herbeikommt, fo kann 
man ihm die Urſache der Verhaftung nicht angeben; 
ſo wird oft der Schuldige frei gelaſſen. — Ich kann 
dieſe Bemerkungen nicht ſchließen, ohne meine Anſicht 
über die wahren Urſachen der allgemeinen Unruhe, die 
uns unmerklich untergraͤbt, offen auszuſprechen. Ein 
Jeder von uns ſcheint mir ſeinerſeits etwas dazu beis 
2 m Das Miniſterium, nicht durch ſeine Prin⸗ 
eceipien, die ich für vortrefflich halte, ſondern durch 
die Ungewißheit, die es erregt, indem es in ge⸗ 
wiſſen Händen große Gewalt läßt, fo wie durch 
die Zoͤgerungen, die man ihm mit Recht manch⸗ 
mal vorwirft, beſonders in Bezug auf die Zus 
ſammenrottungen. Es verhindere und zerſtreue dieſel—⸗ 
ben, denn es hat die Mittel dazu; wenn es im Na⸗ 
men des Geſetzes ſpricht, wenn die bewaffnete Macht 
nur für die Vollziehung deſſelben handelt, fo wird es 
überall Unterwerfung und Gehorſam finden. Die Ne 
gierung muß ſich an der Spitze der National⸗Garde 
und nicht im Gefolge derſelben zeigen. Auch Sie, 
meine Herren, verzeihen Sie mir die Bemerkung, ha— 
ben Fehler begangen, die der Regierung und der öffent; 
lichen Ruhe ſchaden. Sie haben ſich oͤffentlich bes 
ſchimpfen laſſen; aus einem uͤbelverſtandenen Zartgefuͤhl. 
haben Sie verabſaͤumt, ſich Genugthuung zu verſchaf⸗ 
fen. Daher nimmt jeder Volkshaufe einen Vorwand 
zum Angriff auf uns; dadurch find wir in die Noth⸗ 
wendigkeit gerathen, nur von Bajonnetten umgeben un⸗ 
ſere Sitzungen zu. halten; daher kommt der Mangel 
an Achtung gegen eine Regierung, die ſich auf die 
Kammer ſtuͤtzt. Ihr Stillſchweigen hat ſeine Fruͤchte 
getragen; von ihnen wendet man ſich zur National⸗ 
Garde, die man ſeit einigen Tagen in Oppoſition mit 
dem Volke zu bringen trachtet. 


indem jeder von uns die Verpflichtung eingeht, den 
Grundſaͤtzen der Charte zu folgen, werden wir, fo muß 
man wenigſtens hoffen, zu jener innern Ruhe gelangen, 
ahne die es dem Staate an Macht und Wuͤrde fehlt.“ 
(Lebhafter Beifall in den beiden Centris.) 


Paris, vom 20. Februar. — Der Koͤnig hielt 
geſtern einen Miniſter-Rath und arbeitete dann mit 
dem Kriegs⸗Miniſter. 

Am vergangenen Mittwoch, den 16ten d. M., kam 

in dem Augenblicke, wo der Herzog von Orleans eine 


— — — . : 


b Wir werden dieſer⸗ 
neuen Richtung der Gemlcher aufmerkſam folgen, und 
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Revue über die National⸗Garde hielt, eine Deputation 
der National⸗Garde von Verſailles an den General 
Lobau an, um ihm den Dienſt der dortigen Legion 
anzubieten. 

Im Conſtitutionnel lieſt man: 
nach der geſtrigen Sitzung war in der Deputirten⸗ 
Kammer das Gerücht verdreitet, daß Herr von Mon 
talivet ſeine Entlaſſung als Miniſter des Innern und 
Herr Odilon-⸗Barrot die ſeinige als Präfekt von Paris 
eingereicht habe. Das erſtere iſt gewiß; man ver— 
ſicherte anfangs, daß Herr Odilon-Barrot Miniſter des 
Innern werden würde, fpäter hieß es, er werde erſt 
nach der Aufloͤſung der Kammer eintreteten. Man 
fügte hinzu, daß Herrn von Argout, dem jetzigen 
See⸗Miniſter, das Portefeuille des Innern angetragen 
worden ſey, daß er es aber, als ein proviſoriſches, 
ausgeſchlagen habe. Auch fol Herr von Rigny das 
Portefeuille der Marine abgelehnt baden.’ 

Das Journal des Debats meldet gleichfalls, daß 
der Miniſter des Innern feine Entlaſfung nachgeſucht 
habe; es ſey aber noch nicht bekannt, od ſolche ihm 
bewilligt worden ſey. Das genaunte Blatt ſpricht bei 
dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, daß die Regierung 
es einmal mit einem Miniſterium der aͤußerſten 
Linken verſuchen möge; es werde ſich daun zeigen, ob 
dieſe allein zu regieren verſtehe, und ob die Herren 
Odilon⸗Barrot, Mauguin, Salverte und Lamarque 
wirklich Fo große Talente beſaͤßen, als. fie ſich einbilde⸗ 


ten. Frankreich werde bei dieſem Verſuche nicht zu 


Grunde gehen. 

In Verſailles iſt am 13ten die Todtenfeier für den 
Herzog von Berry begangen worden; am 17ten wur⸗ 
den von den Kirchen dieſer Stadt die mit Lilien ver⸗ 
ſehenen Kreuze abgenommen; auch ſollten die Lilien 
aus dem Stadtwappen und von den Gittern des 
Stadthauſes verſchwinden. 


Paris, vom 22. Februar. — Der Prafekt des 
Seine⸗Departements, Herr Odilon-Barrot, hat ſeinen 
Abſchied erhalten und iſt zum Staatsrathe im ordent; 
lichen Dienſte ernannt worden. An ſeine Stelle tritt 
der Deputirte Graf von Bondy. Auch der Polizei⸗ 
Praͤfekt von Paris, Herr Baude, iſt entlaſſen und 
durch Herrn Vivien, bisherigen Generals Profurator 
am Koͤnigl. Gerichtshofe in Amiens, erſetzt worden. 
— In der Deputirten: Sammer wurde geſtern der Ge— 
ſetz Entwurf wegen Errichtung einer Fremden Legion 
zum Dienfte außerhalb des Franzoͤſiſchen Continental; 


„Unmittelbar 


Gebiets mit 236 gegen 51 Stimmen angenommen. 


Der Praͤſident des Miniſterrathes verlangte hierauf 


von der Kammer, daß fie der Regierung, außer den 
ihr bereits bewilligten vier Zwoͤlftheilen, deren noch 


viere aus dem Ertrage der diesjährigen Steuern (alſo 


im Ganzen 600 Millionen bis zum 1. September) 
zur Beſtreitung der Staats; Ausgaben während der Zeit, 
daß die Kammer neu zuſammengeſtellt wird, bewillige. 


| 
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Vom 4. März 1831, 


S pan i e n. 
Madrid, vom 10ten Februar. — Die Reiſe des 


Hrn. Aguado beſchaͤftigt in dieſem Augenblick die allges 


meine Neugierde am meiſten. Seine außerordentliche 
Stellung giebt ihm bei unſerer Regierung einen großen 
Einfluß und die Hofleute wollen behaupten, daß dieſer 
allmächtig ſey. Man weiß, daß feit langer Zeit mehr 
rere Leute von Einfluß auf das hoͤchſte gegen ihn ers 
bittet find: dies iſt alſo der Augenblick, wo es zum 
Kampfe kommen wird. 

Mit dem Londoner Cabinet werden ſehr lebhafte 
Unterhandlungen gepflogen, man ſagt, wegen der An— 
gelegenbeiten in Portugal. Man behauptet, daß das 
Ereyſche Miniſtertum glaube, ſich noch länger in dies 
fem proviſoriſchen Zuſtande halten zu koͤnnen, woraus 
alſo die Nicht⸗Anerkennung folgen wuͤrde. 8 

Torrijos ſcheint feinen Plan (der Landung bei Gis 
braltar) ſehr weit angelegt zu haben. Schon zu Ans 
fang Januars waren von Gibraltar nach der Isla 
Verde (der gruͤnen Juſel, Algeciras gegenuͤber) und 
Algeciras ſelbſt einige Emiſſare abgegangen, welche von 
dort aus das Zeichen geben ſollen, wenn die Colonne 
ſich in Bewegung ſetzen ſollte. — Aus dem weit⸗ 
läuftigen Berichte des Befehlshabers des Lagers von 
S. Roque, J. R. de Orozeo, aus Algeciras vom 
30. Jannar datirt, geht hervor, daß ſich ſchon 7 Tage 
vor der Ausfuͤhrung des Entwurfs, die Gefaͤhrten des 


Torrijos bei der ſogenannten Aguada inglesa (dem 


Engliſchen Waſſerplatz) verſammelt hatten, der ungefähr 
einen Flintenſchuß von dem erſten Thore von Gibraltar 
liegt. In der Nacht vom 28ſten zum 29ſten, naͤherten 
ſich die Empoͤrer, 200 an der Zahl, in mehreren 

aufen, auf dem fogenaunten neutralen Gebiet, den 

aniſchen Linien, waͤhrend von der Aguada de ©, 
Felipe 3 große Gabarren, mit Leuten, ſich naͤherten, 
um von der andern Seite den Poſten zu uͤberrumpeln, 
der bei dem dort liegenden zertruͤmmerten Fort S. 
Felipe ſteht, von dem fie aber zurüͤckgeſchlagen wurden. 
Unter dieſer Zeit hatte der andere Haufen die Spanier 
auf der linken Seite angegriffen, wo es zwiſchen ihnen 


und den Carabiniers, ſo wie einem Detaſchement des 


Kavallerie-Regiments der Koͤnigin, zu einem hitzigen 
Gefecht kam, bei welchem die Inſurgenten den Kuͤrzern 
zogen. Die Einwohner der Stadt Roque haben, dem 
Bin zufolge, durchaus keinen Antheil an dem Vers 
genommen i i f t 
geblieben. en, er die Ruhe iſt daſelbſt ungeſtoͤrt 
Unter dem Perſonal der General-Capitaine gehen 
bedeutende Veränderungen vor. Der General Llauder 
wird von Navarra nach Aragon verſetzt, Manzo ver⸗ 
läßt die Capitanie von Malaga, Queſada kommt, an 
des gefährlich Eranfen Longa Stelle, nach Valencia, 
Campana erhält den Abſchied und Sevilla zum Aufent- 
halt angewieſen, und an feine Stelle tät La Sorng. 


Ke BEE and. 

Bruͤſſel, vom 23. Februar. — Herr Surlet de 
Chokier Außerte ſich in der geſtrigen Sitzung des Kons 
greſſes, nachdem der Bericht uͤber die feierliche Audienz, 
welche die Belgiſche Deputation in Parts gehabt, vers 
leſen worden war, in folgender Weiſe: „Die Depu⸗ 
tation, die keinen andern Zweck hatte, als dem Herzoge 
von Nemours die Belgiſche Krone anzubieten, hat ſich 
ſtreng in den Grenzen ihres Auftrages gehalten. Dem, 
was Sie nun daruͤber vernommen haben, habe ich 
daher nichts weiter hinzuzufuͤgen, als daß, wiewohl 
der Zweck unſerer Miſſion nicht erreicht worden i 
wir doch die Genugthuung haben, daß die Anweſenheit 
der Belgiſchen Deputation in Paris die Sympathie 
der beiden Nationen noch mehr belebt hat. Man hat 
uns wie Bruͤder, wie Männer aufgenommen, die für 
dieſelbe Sache, d. h. für Unabhängigkeit und Freiheit, 
gekaͤmpft haben. Was uͤbrigens die Uuabhaͤngigkeit 
Belgiens betrifft, fo haben wir den ausgezeichneten 
Staatsmaͤnnern Frankreichs offen erklärt, daß wir 
niemals irgend einer Combination zur Aufhebung der⸗ 
ſelben die Hand reichen würden (Bravo, bravol). Der 
Koͤnig hat uns zu wiederholten Malen verſichert, daß 
er die Belgiſche Sache wie die von Frankreich ſelbſt 
betrachte, daß er niemals das Intereſſe der einen von 
der andern trennen wuͤrde; und der Koͤnig iſt, was 
dieſen Umſtand betrifft, das Organ der ganzen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Nation. Als ich von Ludwig Philipp Abs 
ſchied nahm, ergriff er meine Hand und ſagte: „„In 
Ihrer Perſon reiche Ich dem ganzen Belgiſchen Volke 
Meine Hand; geben fie demſelben die Ver ſicherung, 
daß Ich niemals die Sache Ihres Landes aufgeben 
werde. Ich fordere Sie auf, einig zu bleiben.““ 
Benutzen wir dieſen Rath, meine Herren, denn geben 
wir jemals die Einigkeit auf, welche die Kraft der 
Nationen ausmacht, fo find wir verloren. Ich wieder⸗ 
hole Ihnen die Bitte, nicht eher auseinander zu 
gehen, als bis wir die Wohlfahrt des Landes geſichert 
haben.“ Auf den Antrag des Herrn Jottrand wurde 
der Druck dieſer Rede angeordnet und der Deputation 
der Dank des Kongreſſes votict. 


Luͤttich, vom 21. Februar. — Am 18ten d. M. 
verfügte ſich eine große Anzahl von Fabrikanten, Kauf 
leuten, Commiſſionairen u. ſ. w. zum Gouverneur der 
Provinz Luͤttich, um ihm den verzweiflangsvollen Zi 
ſtand zu ſchildern, in welchem ſich die Landes⸗Induſtrie 
befindet, und demnaͤchſt die Nothwendigkeit darzuſtellen, 


etwas zu tdun, um ſie vor dem völligen Untergange, 


der fie bedroht, zu bewahren. Der Gouverneur ver⸗ 
ſicherte, daß er die Wahrheit dieſer Schilderung voll 
kommen begreife und die Reclamationen des Fabrik⸗ 
und Handelsſtandes bei der Regierung ſo viel als 
möglich unterſtuͤtzen wolle. 8 


„ 


Man ſpricht jetzt von einem wichtigen Protokolle der 
vier Mächte England, Oeſterreich, Preußen und Ruß⸗ 
land, durch welches die Franzoͤſiſche Regierung aufge— 
fordert werde, ſich geradeheraus uͤber ihre politiſchen 
Pläne und Anſichten. zu erklären. 


Neuſudamerikaniſche Staaten. 

In England angekommene Zeitungen aus Jamaika 
bis zum 12. Januar enthalten die Nachricht vom Abs 
leben Bolivars, das den Bewohnern von Magdalena 
durch folgendes Schreiben des dortigen Praͤfekten amt 
lich bekannt gemacht wurde: 

„Vom größten Schmerz durchdrungen, uͤberwaͤltigt 


mich die tiefſte Trauer; der Vater unſeres Vaterlandes 


iſt nicht mehr. Das öffentliche Ungluͤck und die Un 
dankbarkeit feiner Feinde veranlaßten feinen zu frühen 
Tod am 17ten dieſes Monats. Sein Ende ward durch 
ſeine heldenmuͤthigen Aufopferungen für fein Vaterland 
befoͤrdert, und die Zaͤhren ſeiner Freunde bezeugen die 
Aufrichtigkeit ihres Schmerzes uͤber den Verluſt eines 
Helden, deſſen Name fuͤr immer in den Herzen ſeiner 
Landsleute eingegraben ſeyn muß. Der Befreier war 
Euch bis zum letzten Augenblicke feines Daſeyn erge— 
ben. Hoͤrt ſeine Stimme und achtet ſeine Beſchluͤſſe; 
gehorchen wir ihnen nicht, ſo muß der Untergang der 
Nation eine unvermeidliche Folge ſeyn und Columbiens 
Unabhaͤngigkeit mit dem Helden zu-Grabe gehen, der 
ſie ins Leben rief. Der Befreier hat uns fuͤr immer 
verlaſſen. Wir muͤſſen einig ſeyn und Hand in Hand 
einherſchreiten zum Beſten der Union, dasjenige ſicher⸗ 
ſtellen, was wir bereits vollendeten, und der dermas 
ligen Regierung gehorchen, um uns gegen Anarchie zu 
ſchuͤtzen; durch ein ſolches Betragen werden wir den 
Wuͤnſchen des Befreiers entſprechen. Schließt Euch 
feſt an einander und ſchwoͤrt bei feinem Grabe, den 
Ausſpruͤchen zu gehorſamen, die fein inſpirirter Geiſt 
zum Wohle ſeines Vaterlandes niederſchrieb; auf ſolche 
Weiſe werden wir ſein Andenken ehren und uns einer 
ſchwer auf uns laſtenden Pflicht der Dankbarkeit ent, 
ledigen. Carthagena, den 21. Dez. 1830. 
g Juan De Francesco De Martin.“ 
Das letzte, von Bolivar erlaſſene Schreiben, auf 
welches ſich das obige Schreiben bezieht, lautet folgender 
maßen: | - 
„Columbier! Ihr ſtandet mir bei, als es galt, alle 
Kraͤfte zu vereinigen, da um Freiheit hervorzurufen, 
wo Tyrannei ihre Heimath aufgeſchlagen hatte. Unauf— 
hoͤrlich und ohne Eigennutz widmete ich Eurer Wohl: 
fahrt meine boͤchſten Anſtrengungen. Mein Vermögen 
ſogar und weine perſoͤnliche Ruhe opferte ich Eurer 
Sache⸗ Meine Feinde mißbrauchen Eure Leichtglaͤubig— 
keit und laſſen es ſich angelegen ſeyn, meinem Rufe 
zu ſchaden, indem fie meine Liebe zur Freiheit in 
Zweifel ſtellen; und, meine Mitbuͤrger, mit Schmecz 
muß ich es ſagen, ich bin ein Opfer meiner Verfolger, 
die faſt bis zum Grabe nicht von mir abgelaſſen ba; 
ben — doch ich verzeihe ihnen. — Die Liede zu 
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meinem Vaterlande erlaubt es mir nicht, meine Zu⸗ 
ſtimmung zu außerordentlichen Beerdigungs-Feierlichkeiten 


zu geben. Mein letzter Wunſch, meine letzte Hoffnung 


iſt das dauernde Wohl meines geliebten Vaterlandes. 
Moͤgen ſich Alle zum Beſten des Ganzen vereinigen — 
moͤge das Volk der dermaligen Regierung vertrauen, 
um ſich gegen Anarchie zu ſchuͤtzen — moͤgen die 
Prieſter den Himmel anflehen und der Soldat ſein 
Schwerdt als die beſte Buͤrgſchaft für die Erhaltung 
der Inſtirutionen des Landes anſehen. Colucnbier! Ich 
verlaſſe Euch, doch meine letzten Gebete gelten der 
Ruhe Columbieus, und wenn mein Tod durch Bei— 
legung des Parteienzwiſtes und Befeſtigung der Union 
zu dieſem wuͤnſchenswerthen Reſultate beitraͤgt, ſo 
werde ich zufrieden in das Grab 

man mir bald bereiten wird. 

Im Lager von Haicendo, eine Meile von 

Santha Martha, den 10. Debr. 

Simon Bolivar.“ 


Welt: Indien. f 
Zuverläffige Briefe aus New⸗York vom 24. Januar 
enthalten die Nachricht, daß dort, neuerdings eingegan— 
genen Berichten aus Guadeloupe und Martinique zus 


folge, dieſe Inſeln ſich in voͤlligem Inſurrectionsſtande 


befanden. 
—— — —— ——— ——— 
. Todes Anzeige. 8 
Den geſtern Abend um 6 Uhr an Lungenentzündung 
im vollendeten 80ſten Jahre erfolgten Tod unſerer ver 
ehrten Tante, der Fraͤul. Charlotte v. Falkenhain, 
beehren wir uns, hierdurch um ſtille Theilnahme bit 
tend, ergebenſt anzuzeigen. 
Wohlau den 24. Februar 1831. 
v. Gellhorn auf Schmellwitz, arbft Familie. 
Obriſt,Lieut. v. Kemptki, nebſt Familie. 


Theater Nachricht. 

Freitag den Aten: Die ſchwarze Frau. Parodie 
der Oper die weiße Frau von Boyeldieu. 
Muſik von Adolph Muͤller. Be 

Dienſtag den Sten, zum erſtenmale: Arfenius, der 
Weiberfeind. Großes Zaubermaͤrchen mit Ge: 
ſang und Tanz in 2 Aufzuͤgen, von Karl Meist. 
Die Muſik vom Kapellmeiſter Glaͤſer. Die neuen 
Decorationen vom Theatermaler Herrn Weywach. 


Beſetzung: Arſenius, Herr Quandt. Ritter Hugo, 
Herr Dahn. Anna v. Riegau, Dem. Leißring. Clotilde, 
Mad. Wohlbruͤck. Udo, Burgvogt, Herr Wohlbruͤck. 
Ida, ſein Weib, Dem. Sutorius. Caspar, Burgwart, 
Herr Me jo. Wolff, Hugo's Vertrauter, Herr Baudius. 
Roger, Annens Begleiter, Herr Köllner. Ein Troubadour, 
Herr Wanderer. Kilian, Anführer der Wegelagerer, Herr 
Reinelt. Knappe des Arſenius, Herr Leißeing. Fee 
Amande, Dem. Rogmann. N 
Regie: Herr Mejo. 


hineinſteigen, das 


- 
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In Wilbelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anekdotenſchatz, der, oder Pillen gegen üble Laune 
und Langeweile, geſammelt von F. Kurzweil. ate 
beträchtlich vermehrte Ausgabe. 78 bis 108 Bochn. 
16. Peſth. br. 8 20 Sgr. 

Hartung, J. A., über die Caſus, ihre Bildung 
und Bedeutung in der griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache. Nebſt zwei Anhängen über die Correla— 
tiva und den Comparativ der Zahlwörter und Pros 
nomina. gr. 8. Erlangen. 1 Rthlr. 8 Sgr. 

Martius, Dr. H. von, Abhandlung uͤber die 
Froſtbeulen und deren ärztliche. Behandlung. 8. 
Berlin. — 12 Sgr. 


Atlas zu Friedr. Noͤſſelt's Handbuch der 
Geographie für Töchterfchulen und die Gebilde⸗ 
ten des weiblichen Geſchlechts. Ir Thl. gr. quer 4. 
Nuͤrnberg. geh. 1 Rthir. 10 Sgr. 

Tableau, welches auf einen Blick den ganzen Gang 
der doppelten Buchhaltung darſtellt, wie ſolche 
im Handel überhaupt gebraͤuchlich iſt. gr. Fol. 
Bern. 27 Sgr. 


EELEEEEEEEEEEEEEEELLELLEEELELEELEEE 
Concert - Anzeige. N 
Sonnabend den 5. März 


l 


wird Unterzeichneter die Ehre haben, ein 
grosses Vokal- und Instrumental- Concert 
im Musiksaale der Universität zu geben. 

Aufzuführende Stücke: 1) Ouverture zu 
Egmont von Beethoven. 2) Concertante 
‚für 2 Violinen von Kaliwoda, vorgetragen 
vom Concertgeber und dessen Schüler Julius 
Stern. 3) Gavatine aus der Oper Maho- 
met der 2te von. Rossini, gesungen von 
Fräulein Ruschitzka von Rosenthal. 
4) Variatiouen über den Alexandermarsch 
von Moscheles, vorgetragen von Demoiselle 
Julie Stern. 5) a. die Betende, Männer- 
Chor von Diabelli. b. Erinnerung, vier- 
stimmiger Gesang von Esser. c. Nota bene 
von Sadebeck. 6) Polonoise von Mayseder, 
gespielt von julius Stern. 7) Arie aus der 
Oper Amazilla von Pacini, gesungen von 
“Fraulein Ruschitzka von Rosenthal. 
8) Variationen von Lipinski, gespielt vom 
— . . 

inlasskarten zu 15 Sgr. sind in den 

Musikalienhandlungen 8 Cranz, 
Förster und Leuckart zu haben. An 
der Kasse kostet das Billet 20 Sgr. . 

Einlass: 6 Uhr. Anfang: 7 Ubr. Ende: 
9 Uhr. Lüstner d. Aelt. 


> 


— 
— 
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Public an dum. 

Es ſoll der Bau derjenigen zwei Bruͤcken auf der 
Straße nach Neumarkt zwiſchen Canth und Polsnitz, 
welche im verfloſſenen Jahre durch das hohe Waſſer 
vernichtet worden find, fo wie die Anlage zweier Durch: 
fuhrten incl. der Lieferung ſaͤmmtlicher Bau- Materia⸗ 
lien und deren Anfuhr an die Mindeſtfordernden zur 
Ausfuͤhrung in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu 
haben wir den Licitations-Termin auf den 7teu 
k. M. auf dem Rathhauſe zu Canth Vormittags von 
9 Uhr an bis Abends um 6 Uhr vor dem Koͤniglichen 
Regierungs Aſſeſſor Herrn Baurath Schulze ange 
ſetzt und fordern ſaͤmmtliche kautionsfaͤhige Bietungs⸗ 
luſtige hierdurch auf, ſich in dem genannten Termin 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Es wird hier⸗ 
bei noch bemerkt, daß dieſe Brücken gänzlich von eicher 
nem Holze erbaut werden ſollen, und daß die Mitbie⸗ 
tenden zur Sicherheit für die vorſchriftsmaͤßige und 
tuͤchtige Ausführung des Baues eine Summe von 

400 Rthlr. in Staatspapieren oder Pfandbriefen der 

poniren muͤſſen, auch behalten wir uns den Zuſchlag 

unter den 3 Mindeſtfordernden vor, welche mit ihrem 

Gebote bis zu der von uns erfolgten Genehmigung 

einſtehen muͤſſen. Die desfallſigen Koſten-Anſchlaͤge 

und Zeichnungen, fo wie die nähern Baubedingungen, 
ſind ſowohl hier bei dem gedachten Herrn w. Schulze 

Albrechtsſtraße No. 33. als auch auf dem Rathhauſe 

zu Canth vom 1ſten k. M. ab, bis zum Tage des 
Termins von fruͤh 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr ein⸗ 
zuſehen. Breslau den 20ſten Februar 1831. 

Königliche Regierung. 2 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten, direkte Steuern 
e und des Innern. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 5. Oetober 
1828 hieſelbſt verſtorbenen Profeſſor an der hieſigen 
Koͤnigl. Univerſitaͤt Dr. Rudolph Racke wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge; 


macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach $ 137 und folgende Titel 17 Theil I des Allge⸗ 
meinen Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen wer⸗ 
den. Breslau den 27. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Ediet al Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird det 
ausgetretene Kantoniſt Joſeph Amoroſius Salbay 
aus Schwentnig, Breslauer Kreiſes, welcher ſich aus 
ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit 
dem Jahre 1807 bei den Kamon,Reviſionen nicht ge⸗ 
ſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤniglich Preuß. Lande. 
binnen 3 Monaten hierdurch aufgefordert. Zu feiner 
Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf den 16ten 
May d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Fluͤgel, im Partheien 


= WW; 


Zimmer des Ober Landes’ Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich berſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungsfalle 
wird angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, um 
ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Conſisca⸗ 
tion ſeines geſammten gegenwaͤrtigen, ſo wie auch des 
kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermögens erkannt werden. 
Breslau den 11ten Januar 1831. J 
Koͤniglich Preuß. Ober-Landes-Gericht von Schleſien 


del a m . 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt,Gerichte 
werden alle diejenigen, welche an das verloren gegan— 
gene Hypotheken-Inſtrument vom 16ten und 18ten 

eaͤrz und 6ten April 1825 über die, auf dem Haufe 
Nro. 447. hieſelbſt Robr. III. Nro. 9. eingetragene 
Caution fuͤr ſie, von der verehelicht geweſenen Kretſch— 
mer Richter Johanne Chriſtiane geborne Kuſche, 
jetzt verehelichten Kretſchmer Haaſe, ihrem verftorber 
ten erſten Ehemanne Richter inferirten 3500 Rthlr. 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarieu, Pfand- oder ſonſtige 
Briefsinhaber einen Anſpruch zu haben vermeinen, 
bierdurch aufgefordert, in dem zur Geltendmachung 
ihrer Rechte und Anſpruͤche auf den 19ten April 
4831 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Grünig in dem Par theien⸗Zimmer Nro. 1. 
angeſetzten Termine zu erſcheinen, das betreffende Do⸗ 
cument zur Stelle zu bringen und ihre Rechte nachzu- 
weiſen, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß 
fie mit ihren Anſpruͤchen ausgeſchloſſen und das verlo⸗ 
ren gegangene Inſtrument für amortiſirt erklärt wer 
den wird. Breslau den 24ſten November 1830. 
LET Koͤnigliches Stadt Gericht! 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das an der Ecke der Graupen- und Carlsgaſſe 
No. 727. des Hypotheken⸗Buchs neue Nro. 25. und 
19. belegene Haus zur Baͤcker Stephan Schramm— 
ſchen Concurs⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht— 
liche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem Mate 
rialien⸗Werthe 5799 Rthlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs- 
Ertrage zu 5 Procent aber 8060 Rthlr., fein wahrer 
Werth daher Durchſchnittsweiſe 6929 Rthlr. 25 Sgr. 
Die Bietungstermine ſtehen am 30ſten December c., 
am 2ten März 1831, und der letzte am öten May 


1831 Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 


rath Borowski im Partheien-Zimmer Nro. 1. des 
Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 


Meist und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ars 


fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 17ten September 1830. a 


Koͤnigl. Stadt: Gericht, 


Edie tal Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadt,Gericht hieſiger Reſtdenz, 
iſt über die Kaufgelder des der Wittwe Johanna Helena 
Appel gehörigen Hauſes sub No. 1541 und 1542 
der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller et⸗ 
wanigen unbekannten Real-Glaͤubiger auf den ten 
Juny Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗ Rath Borowski augeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤulich 
oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Hirſchmeyer, v. Udermann 
und Weimann vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht der— 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung, der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen auf 
das Grundſtuͤck ausgeſchloſſen und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſel— 
ben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kauf⸗ 


geld vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 


Breslau den 5. Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt: Gericht. 


Sub haſtattons Bekanntmachung. 

Das auf der Taſchenſtraße No. 1062. des Hypothe⸗ 
kenbuches, neue Nro. 4. belegene Haus, dem Stell⸗ 
macher Carl Joſeph Friedrich Helms gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 11001 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 11771 Kthlr. 


10 Sgr., nach dem Durchſchnittswerthe alſo 11386 Rtlr. 


17 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
17ten Mai, am 18ten Juli 1831 und der letzte am 
20 ſten September c. Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowski im Partheien, 
Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zah / 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. f 
Breslau den 15ten Februar 1831. 


Das Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


Holz Verkauf. 

Es ſoll den Sten März Nachmittage um 2 Uhr 
verſchiedenes Holz auch Treppen von den abgebroche⸗ 
nen Fleiſcher haͤuſetn hinter dem bereits abgetragenen 
Gymnaſio zu St. Eliſabeth au den Meiſtbietenden ger 


.» wi, 


gen baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen werden. 5 

Breslau den 28ſten Februar 1831. 

Die Stadt Bau- Deputation. 

N Probe ee 

Auf den Antrag der Realglaͤubiger iſt die Subhaſta / 
tion des im Ohlauer Kreiſe belegenen Rittergutes 
Auosnitz, wozu neun Huben Ackerland, Bran, und 
Branntwein, Urbar, niederer Gerichtsbarkeit, Jagd 
und ſonſtige Gerechtſame gebören und das im Jahre 
1830 auf 9182 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, von 
und verfügt worden. Es werden alle zahlungsfähige 
Kaufluftige hierdurch aufgefordert: in den angeſetz ten 
Bietungs Terminen am 28ſten Februar 1831, am 
28ſten May 1831, beſonders aber in dem letzten Ter, 
mine am 29ſten Auguſt 1831 Vormittags um 
10 uhr, vor dem ‚Königlichen Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Cimander, im Terminzimmer des Gerichts 
in Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und 
mit gerichtlicher Spezial⸗Vollmacht verſehenen Manda⸗ 
tar zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, | 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag und die Adjudikation 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Ohlau den 29. October 1830. f 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Edietal⸗Citation. n 

Parchwitz den 14ten Sum 1830. Bei dem unters 
yeichneten Gericht ſollen nachſtehende Perſonen, uͤber 
deren Leben und Aufenthalt alle Nachrichten fehlen, 
auf den Antrag ihrer Geſchwiſter gerichtlich für todt 
erklärt werden, als naͤmlich: 1) der Seifenſiedergeſell 
Eruſt Friedrich Traugott Kieſewalter, welcher am 
Aten October 1795 zu Militſch, woſelbſt fein im 
Jahr 1807 in Groß Glogau verſtorbener Vater, der 
Naths⸗Canzelliſt Kieſewalter, als Hufaren Unter 
Officiee. ſtand, geboren worden, in Liegnitz die Seifen, 
ſteder⸗Profeſſion erlernt, am 12ten September 1812 
von hier über Neumarkt, Breslau, Striegau, Glaz 
nach Nimptſch zu gewandert, jedoch zu Ende Ontober 
1812 wieder hieher retournirt und nach dem Iten 
Februar 1813, zum zweiten Mal von hier nach Neu⸗ 
markt zu gewandert iſt, ſeit dieſer Zeit aber keine 
Nachricht von ſich gegeben und dermalen 1511 Kthlr. 


20 Sgr. 11 Pf. Vermoͤgen hat. 2) der Fleiſchergeſell J 


Carl Gottlob Wilhelm Berner, geboren zu Spitteln⸗ 
dorf den 29ſten Auguſt 1793, 
ſelbſt verſtorbenen evangeliſchen Schullehrer Berner, 
welcher ſeit dem Aufbruch der Franzoſen, aus dem im 
Jahre 1813 zwiſchen Parchwitz und Leſchwitz etablirt 
geweſenen feindlichen Lager, verſchollen iſt, und 
151 Rehle. Vermögen hat. Beide Verſchollene, oder 
dafern ſie bereits verſtorben, deren etwanige unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, werden demnach hiermit 
Öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens 


829 


ihre Gebote zum Protokoll zu geben und 


aͤlteſter Sohn des das 


— 


aber in dem auf den 16ten April 1831 Vormit⸗ 
mittags 10 Uhr anberaumten Termine, bei dem 
hieſigen Gericht entweder perſoͤnlich oder ſchrifllich zu 
melden und die weiteren Anweiſungen zu erwarten, 
widrigenfalls ſie fuͤr todt erklaͤrt und ihr Vermoͤgen 
ihren naͤchſten bekannten Erben zugeſprochen werden 
wird. Uebrigens wird noch bemerkt: daß die erſt nach 
erfolgter Praͤcluſion ſich etwa noch meldenden näheren 
oder gleich nahen Verwandten, alle Handlungen und 
Verfuͤgungen, welche dann uͤber das Vermoͤgen der 
Verſchollenen ergangen ſeyn werden, anerkennen muͤſſen 
und von den Inhabern deſſelben weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der bezogenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt ſind, ſondern ſich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn möchte, ber 
gnuͤgen muͤſſen. 82. 

Koͤnigl. Preuß. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Depoſitorium befinden ſich zwei Teſta⸗ 
mente, das eine deponirt 1764 von der Eliſabeth vers 
wittweten Laubiſch, das andere deponirt 1767 von 
der Anna Roſina verehel. Müller Kindler, geborne 
Kruſchin in Ober Leſchen, und wir fordern die In⸗ 
tereffenten auf, die Publication derſelben nachzuſuchen. 

Sprottau den 22ſten Februar 1831. 

Koͤnigl. Lands und Stadt: Gericht. 


Edictal, Citation. 

In dem Hypothekenbuche des adlichen Guts Ham⸗ 
mer, im Bomſter Kreiſe, des Großherzogthums Poſen 
gelegen, ſind Rubr. III. fuͤr die Gebruͤder Alexander 
und Januſius v. Mielecki No. 10. 10,500 Rthlr. 
ex decreto vom 29ſten Juny 1799 und No. 11. 
1592 Rthlr. 8 Gr. in Folge Deerets vom 18ten Sep⸗ 
tember 1800 eingetragen worden. Beide Poſten ſind 
bezahlt, die Schuldinſtrumente darüber aber, vom 15ten 
April 1799 und reſp. vom 10ten April deſſelden Jah 
res verloren gegangen und es iſt daher von dem Be⸗ 
ſitzer des Guts Herrn Geheimen Ober-Regierungsrath 
v. Schuͤtze, das oͤffentliche 1 er in Antrag ge. 
bracht. Es werden demnach alle welche an die gedach⸗ 
ten Forderungen oder die daruͤber ausgeſtellten Doen⸗ 
mente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» oder 
ſonſtige Briefsinhaber, Anſpruͤche zu haben glauben, 
aufgefordert: ihre Forderungen im Termine den 17 ten 
uny a. c. vor dem Herrn Aſſeſſor Baron von 
Collar hieſelbſt anzugeben und zu verificiren, widri⸗ 
genfalls fie. mit ihren Anſpruͤchen au die zu loͤſchenden 
Poſten und die. darüber ausgeſtellten Inſtrumente wer⸗ 
den prächudirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt und die Loͤſchung beider Poften verfüge 
werden. Als Mandatarien bringen wir den Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Roͤſtel, P. C. v. Wronski und 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Hunke hieſelbſt in Vorſchlag. 

Meſeritz den 10ten Februar 1831. 

Königl. Preuß. Land Gericht. 


Land und Stadt⸗Gericht. 


1 


Fe 


Edietal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Curators und der muthmaßlich 
naͤchſten Erben wird der verfchollene Johann Friedrich 
Klinck, ein Sohn des hier verſtorbenen Brauereieig⸗ 
ners Klinck, welcher bis gegen das Jahr 1802 bei 
einem Schleſiſchen Huſaten-Regiment gedient haben 
ſoll, ſo wie deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer 
hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten und 
ſpaͤteſtens in Termino den 30ſten November d. J. 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls er 
fuͤr todt erklaͤrt, das zuruͤckgelaſſene Vermoͤgen ſein en 
nächften bekannten legitimirten Erben ausgeantwortet 
werden wird. i 

Berlinchen den 10ten Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Bekannt maſch un g. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird in 
Gemaͤßheit des $. 137. seq. Tit. 17. Thl. I. des All⸗ 
gemeinen Land-Rechts, den noch etwa unbekannten 

Glaͤubigern der am 23ſten Auguſt 1825 zu Lauterbach 
Bolkenhainer Kreiſes, verſtorbenen Maria Johanna 
geb. Hoͤhl, verehlichten Brauermeiſter Ohmi, die 
bevorſtehende Theilung ihres Nachlaſſes unter den Witt; 
wer und deſſen Sohn hiermit oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaigen Forderungen an dieſen Nach— 
laß binnen laͤngſtens drei Monaten bei gedachten Ge 
richts Amte anzuzeigen und geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmel⸗ 
dung ausgebliebenen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden 
Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils halten 
koͤnnen. Bolkenhain den Sten Januar 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 
um oͤffentlich nothwendigen Verkauf der auf 933 Ntlr. 


10 Sgr. gewuͤrdigten Gottlieb Knorn ſchen Wind⸗ 


muͤhle zu Pfaffendorff, Reichenbacher Kreiſes, nebſt 


Wohnhaus und 5 Morgen Acker, ſteht ein peremto⸗ 
ſcher Bietungs Termin auf den 25ſten April 
10 Uhr auf dem Schloſſe in Pfaffendorf an, welches 


Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 
Schweidnitz den 25ſten Januar 1831. 


Das Adlich von Dreskyſche Patrimonial Gerichts 


Amt Pfaffendorfff. 


Verpachtung. 


werden. Die Bedingungen liegen zur Einſicht bereit. 


Dominium Pologwiß, an der Straße zwiſchen 


Breslau und Strehlen. 


s Waizen, Hafer, rother und weißer 


Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ans 
frage: und Adreß⸗Buͤrtau im alten Rathhauſe. 


— 


Electoral - Böck e 
von Zweibrodt, hochfein, flaumig, stumpf- ge- 
stapelt, voll- und gedrängt-wollig, stehen vom 
sten März an in Breslau Junkernstrasse No. 2. 
zum Verkauf. Die Thiere werden jedoch nur 
Vormittage von 10 bis 12 und Nachmittags von 
3 bis 4 Uhr gezeigt, und die Herren Käufer 
ergebenst ersucht, sich vorher im Comptoir 
der Herren Lübbert et Sohn daselbst zu melden. 


Zu verkaufen 
ſind ſieben Hundert Kloben guter Flachs. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Kartoffel Verkauf. 
Gut erhaltene Saamen⸗Kartoffeln verkauft das Dom. 
Pologwitz, Breslauer Kreiſes. 5 


a Zu ver kaufen 
find: in Craſchnitz bei Militſch aus dem Saamen ges 
zogene ſehr feine Haarweiden, zu Ufer- und Damm⸗ 
Befeſtigungen, ſo wie zu Reifenſtaͤben ganz vorzüglich 
geeignet, pro Schock 2½ Sgr., Canadiſche Pappeln, 
das beſte Laubholz fuͤr Schaafe a 2½ Sgr. pro Stuͤck, 
beides inclusive Stammgeld. 


Das Naͤhere 


Zu verkaufen. 


Die Herrſchaft Gros-Peterwitz bei Trachenberg, 
bietet 2000 Schock Birkenpflanzen zum Verkauf. Auch 
iſt daſelbſt jederzrit Spiritus und Schaumbranntwein 
in kleinen Gebinden zu haben. Krüger. 


=> 
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% Anzeige. & 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr x 
5 aller Art, empfingen wiederum in größter 
x Auswahl und verkaufen ſehr wohlfeil. x 
& Hübner et Sohn, 8 
Ring No, 43, das zweite Haus von der X 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 5 
eee 2888 


I SB Angeige 
„Oelrettigſaamen, eine der beſten Sommeroͤlſaaten, 
der zur ten Frucht gebaut iſt, fo wie Sommerweitzen, 


Senf und große grüne Sanmenerbſen, ſind bei dem 
0 N Dom. Maffel bei Trebnitz zu verkanfen. 

Zur Verpachtung der hieſigen Brau- und Brennerei 
von Johannis c. ab, auf mehrere Jahre, iſt allhier 
ein Termin auf den 23ſten April c. Vormittags ans’ 
geſetzt, wobei jedoch nur vorzüglich gutes Bier liefernde 
Brauer ihre Rechnung finden und hierzu eingeladen 


Sers re- gere HE H AHR At · 
＋* Eduard Heimann, Uhrmacher, 5 
* am Ringe No. 12 an Freiers Ecke, empfiehlt 
ſich mit neuen Stutzuhren aller Art; ferner: 5 
* goldnen und ſilbernen Herren- und Damen ⸗Cy⸗ 
4 linder⸗Uhren mit und ohne Nepetirwerk, jo wie 
mit allen Sorten ein- und zweigehaͤuſigen ſilber⸗ 
nen Uhren, Spieldoſen, ſowohl in Horn- als 
in Blechgehaͤuſen. Zugleich uͤbernimmt er Repe⸗ 
raturen jeder Art aufs billigſte. 7 
e eier 


* 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn 
erſchien und iſt zu haben: 
Dialogues, polonais, frangais et allemands. — 
Polutſche, franzoͤſiſche u. deutſche Geſpraͤche zur Er⸗ 
lernung und Vervollkommnung dieſer Sprachen. 4te 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. Geb. 1 Rthlr. 
Manuel du voyageur, contenant les expressions 
les plus usitees en yoyage et dans les diffe- 
rentes circonstances de la vie. En quatre lan- 
gues: polonnise, allemande, frangaise et ita- 
lienne. ame edition. 8. br. 25 Sgr. 
Kleines Reiſe-Woͤrterbuch in franzöfifcher, polniſcher 
und deutſcher Sprache. Ein Noth; und Huͤlfsbuch 
für die Unterhaltung dieſer drei Nationen. 12. 
Geheftet. 10 Sgr. 
Neues Taſchen⸗Woͤrterbuch der franzoͤſiſch-polniſchen 
und deutſchen Sprache. 4 Bände. 8. Geheftet. 
; 6 Rthlr. 15 Sgr. 
- iervon iſt beſonders zu haben: 
Der polniſch deutſch franzöͤſiſche Theil 1 Rthl. 15 Sgr. 
geb. 1 Nthl. 20 Sgr. 
Der franzoͤſiſch-polniſch-deutſche Theil 2 Kehl. 
geb. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
Der deutſch⸗ franzoͤſiſch⸗polniſche Theil. 2 Baͤnde. 
5 3 Rthl. geb. 3 Nthlr. 10 Sgr. 
Grammatik, polniſche, für Deutſche, welche die polni⸗ 
ſche Sprache gründlich erlernen wollen, nebſt einem 
kleinen etymologiſchen Woͤrterbuche von G. ©. Bandtke. 
Ste verbeſſ. Auflage. 8. 1824. 1 Athlr. 
a Gebunden 1 Kthlr. 5 Sgr. 
Grammatik, theoretiſch⸗praktiſche der polniſchen Sprache, 
mit Uebungsaufgaben, Geſprächen, Titulaturen in den 
zum Sprechen noͤthigſten Woͤrtern von Karl Pohl. 
8. 1829. 25 Sgr. Gebunden 1 Rrhlr. 


. Die Buchhandlung 
Johann Friedrich Korn des Aelteren, 
am gr. Ringe Nro. 24., neben dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte, empfing ſo eben: 


Der Preußiſchen Landwehr Glaubens⸗ 
bekenntniß. 
Verfaßt von einem Wehrmann. 
Dritte Auflage. 8. Geheftet. Preis 5 Sgr. 
Zur Empfehlung des Buͤchleins entlehnen wir aus 
der Beilage zur Preuß. Staats⸗Zeitung No, 34. 
ſolzendes: 7 
„Unter vorſtehendem Titel iſt ſo eben bei Friedrich 
Haͤßler zu Weißenſee in Thüringen eine kleine Schrift 
(22 Seiten in 8.) erſchienen, welche vermoͤge der 
trefflichen Geſinnungen und wichtigen Wahrheiten, 
die darin ausgelprochen find, in den. Händen nicht 
nur jedes preußiſchen Wehrmanns, ſondern übers 
haupt jedes Preußens zu ſeyn verdient und die beab⸗ 
ſichtigte ſchoͤne Wirkung auf die Herzen Aller gewiß 
nicht verfehlen wird. — Wir haben uns verpflich⸗ 
tet gefühlt, auf dieſe ſo gehaltreiche als zeitgemäße 
Schrift hierdurch aufmerkſam zu machen. 
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Hana aan taaanaaaaaas 
/ ee A 
Die neueften Sine umbra- und Aſtral⸗ 
Lampen, fo wie Studir- und Spaarlampen, 
empfingen wiederum in groͤßter Auswahl 
und verkaufen aͤußerſt wohlfeil. i 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


5 


EF 


Erklärung. 

Unangenehme Erfahrungen dringen mir die öffent 
liche Erklaͤrung ab, daß ich keine Art von Schuld an⸗ 
erkenne, zu welcher ich mich nicht ſelbſt muͤndlich oder 
ſchriftlich mit eigenhaͤndiger Unterſchrift verpflichtet 
habe und welche daher irgend ein Anderer auf meinen 
Namen contrahirt hat oder kuͤnftig contrahiren möchte. 

Breslau den 2ten Maͤrz 1814. 

Charlotte Langenberg, geſchiedene Konde, 
Strohhutfabrikant. 
Berichtigung. 

Ich habe in meiner Anzeige No. 52. und 53. die⸗ 
fer Zeitung geſagt, daß ich das von mir ſeit längerer 
Zeit bei dem Kaufmann Herrn S. G. Schröter in 
Breslau, Ohlauer-Straße No. 14., unterhaltene Com: 
miſſions⸗Laager von fein raffinirtem Ruͤboͤl meiner Fa⸗ 
brik zurückgenommen: hätte, und berichtige dieſen Aus; 
druck hiermit dahin, daß wir unter den freundſchaft⸗ 
lichſten Verhältniſſen unſer fruͤheres Abkommen aufge⸗ 
hoben haben. Ferdinand Braune, in Nimkau. 
... d 
0 n zeig 
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ſchoͤnſter Auswahl und verkaufen außerft 
wohlfeil. f 
Hubner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebrüͤck-Ecke. 
7 -S -E - 
Se eee eee eee eee eee eee 
Fein raffinirtes Rüb-Oel 
empfiehlt zu den gegenwärtigen niedri- 
gen Preisen in allen Quantitäten 
die Niederlage von 8. G. Schröter, 
wa Ohlauer-Strasse Na. 14. 
PPP 
1 A nei 9 e. $ 
Einen moraliſch guten Hauslehrer, welcher außer 
den Unterrichts⸗Gegenſtänden auch gut muſikaliſch iſt, 
weiſet nach der Kaufmann Herr Haͤrtel am Theater. 
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nei e. N 
Veritable Schwarzwalder Uhren, Stunden A 
ſchlagend und weckend, für deren richtigen Gang A 
ich garantire, ferner: engliſch geſchliffene Uhr⸗ N 
Glaͤſer in allen Größen, fo wie auch Damen A 
Blanchets von wirklichen Uhrfedern, empfiehlt zu N 
ſehr billigen Preifen. N 

A 

Ag 


g 
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Der Uhrmacher Eduard Heimann. 4 


CCC 
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5 Anzeige 
Kleine Bildchen zum Ausſchneiden 
ſind angekommen und zu haben, bei 


C. G. Bruͤck, am Hintermarkt. 


N Offner Gaͤrtnerdienſt. 
Einem erfahrnen Gärtner, der einem engliſchen Gar⸗ 
ten und bedeutenden Obſt⸗Anlagen vorzuſtehen vermag, 
Dlumenzucht und Gemuͤſe⸗Bau gruͤndlich verſteht, bie— 
„tet fich gegen angemeſſenes Gehalt zu Oſtern dieſes Jahres 
Auſtellung bei dem Dom. Kunern, Muͤnſterberger 
Kreiſes. Refleettrende haben ſich unter Darlegung ges 
nuͤgender Zeugniſſe perſoͤnlich oder in portofreien Brie⸗ 
fen bei Unterzeichnetem zu melden. a 
f v. Gaffron. 


j Unterfommen „ Ge ſu ch. 
Ein junger Menſch, welcher die Oeconomie erlernen 
will, und die noͤthigen Schulkeuntniſſe beſitzt, ſucht 
ein recht baldiges Unterkommen. Zu erfragen auf dem 
Ringe, nahe der gruͤnen Roͤhre, Verſorgungs und 
Vermiethungsanſtalt bei Brettſchneider in Breslau. 
Offnes unter kommen. 
Eine moraliſch gebildete, in weiblichen Putzarbeiten 
geuͤbte Perſon, welche dem Ganzen einer ModerHands 
lung vorzufichen im Stande iſt, wird gegen annehm⸗ 
liche Bedingungen geſucht, von- 
4 Charlotte Langenberg, geſchiedene Kondé, 
5 Naſchmarkt im halben Mond. 


1 
et 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 


Hochſter: f 


8 
2 Rt 


— In der goldnen Gans: 


De ee S d eee 
Vermiethungs, Anzeige. 

In einem ſtillen und anffändigen 
Hauſe, iſt Term. Johanny eine freundliche 
und lichte Wohnung im Iften Stock von drei 
Zimmern zu 3, 2 und 1 Fenſter vorn heraus, 
und 3 Zimmern jedes zu 2 Fenſtern hintenraus, 
ſammt heller geräumiger Küche, alles 
im beſten Zuſtande, mit hinlaͤnglichem 
Keller- und Bodengelaß, zu einer verhält 
8 „ billigen Miethe zu bezie⸗ 

hen. 


ö 
3 
5 


Jedes Zimmer hat einen befonderen Ein, 

gang, doch find fie untereinander zufammenhän, & 

gend, und hat dieſes Quartier noch manche an— 

8 dere nicht Überall zu findende Bequemlichkeiten.! 
Ferner: in demſelben Hauſe eine Stiege höher 

A2 freundliche lichte Stuben hintenraus, deren“ 
85 Eingänge ſich auf einem verfchloffenen Glasgange 
befinden, nebſt noͤthigem Bodenraum, ſind an 
einen einzelnen ruhigen Miether, noͤthigenfalls 
mit Bedienung ſofort zu vermiethen, aber auch 

zu obigem Quartier wenn es verlangt wird bins © 


geſchloſſen, im 2ten Stock vorn heraus, des 
8 Hauſes No. 19. auf der Junkernſtraße. 


Zu ver miet hen. 
No. 23. am Ringe iſt zu Oſtern der erſte Stock zu 
vermiethen. 8 
— ¼— . ͤ—ꝗ—⁴—üà¹Äuan . 
An gekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. v. Tſchirſchki, von Domanze. 
Hr. v. Mutius, Rittmei⸗ 
er, von Albrechtsdorſſ. — Im blauen Hieſch: Herr 
aron v. Teichmann, von Kraſchen. — Im welßen Ad⸗ 
ler: Hr. v. Ziegler, Kaufmann, von Leipzig; Hr. Franck, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Teſch, Gutsbeſ., von Ottmutb. 
— Im goldnen Baum: Hr. v. Zaktzewski, von Oſiek; 
Hr. v. Radziminski, ven Bufier, — Im goldnen Loͤwen :; 
Hr. Rathhaus, Bau⸗Condueteur, von Schweidnitz; Herr 
Vogt, Gutsbeſ., von Kiein⸗Wierau. —, Im Peibat⸗Lo⸗ 
gis: Hr. Kühn, Muſtk⸗Direetor, von Liegnitz, gruͤne Baum⸗ 
a No. 23 Hr. v. Wopkowski, von Poblsdorff, Humme⸗ 
rei Nro. 3. f 


Breslau den ten März 1831. 
Mittler: Niedrigfier: 


Weitzen k. 25 Sgr. „Pf. — 2 Kthlr. 14 Sgr. 6 pf. — 2 Kthlr. 4 Sgr. „Pf. 
Roggen 2 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 2 Kthlr. Sgr. „pf. — 1 Rehlr. 27 Sar: 6 Pf. 
Gerſte 1 Rthle. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Rehlr. 9 Sgr. IP. — 1 Kthlr. 6 Sgr. Pf. 
Hafer 1 Nthlr. Sgt. „ i. Rthlr. 29 Sgr. 9 Pf. — Reblr. 27 Sgr. 6 Di. 
Erbſen 1 Rthlr. 10 Sgr. Pf. — „ Ahle Sgr. Pf. — Rthlr. Sgr. Pf. 


N F Dieſe Zeitung 
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Nedatteur: 
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as 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Dr. Ku niſch. 


* 


